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Politiſche Ueberſicht. 


Breslau, 5. September. 
Der „Peſter Lloyd“ kommt heute auf die Ausweiſungen aus Preußen 
zu ſprechen. Das Blatt, welches bekanntlich enge Fühlung mit der unga⸗ 
riſchen Regierung hat, droht für den Fall der Ausweiſung von Angehörigen 
der öſterreichiſchen-ungariſchen Monarchie aus Preußen unverblümt mit 
Repreſſiv⸗Maßregeln. Er ſchreibt: 

Nachdem mit den ruſſiſchen Polen der Anfang gemacht wurde, follen 
nun die Angehörigen unſerer Monarchie auch an die Reihe kommen. 
Ja in einer Berliner Correſpondenz unſeres jüngſten Morgenblattes 
wird fogar die Beſorgniß ausgeſprochen, daß öſterreichiſche und unga⸗ 
riſche Unterthanen, die in Berlin leben und den beſten geſellſchaftlichen 
Kreiſen angehören, von der Ausweiſungsmaßregel bedroht ſein ſollen. 
Entſpricht Diele Darſtellung den Thatſachen, dann würde nicht nur die 
ſchärfſte öffentliche Kritik herausgefordert, ſondern die Regierungen in 
Budapeſt und Wien vermöchten kaum für die Dauer dem a 
Unwillen zu widerſtehen und die von dem verletzten Rechtsgefühl gefor⸗ 
derten Repreſſiv-Maßregeln zu umgehen. Verdienen ja doch bei 
uns zu Lande wie auch in Oeſterreich unvergleichlich mehr Preußen 
ihren Unterhalt, als Angehöri e der Monarchie drüben, ſo daß wir für 
jeden ausgetriebenen Oeſterreicher oder Ungarn zwei Preußen als 


Gegenleiſtung hinüberſchicken könnten, und es blieben uns ihrer noch 
immer genug. Uebrigens hätte diefe Reciprocität bei uns keineswegs 
jenen gehäſſigen Anſtrich, den die preußiſche Regierung ihren Maßregeln 
zu gehen beginnt. Wir befänden uns einfach im Stande der Nothwehr. 
Die Maſſenausweiſungen aus Preußen führen Schaaren von ordent⸗ 
lichen, rechtſchaffenen Staatsangehörigen ins Land, die ohne ihr Ver⸗ 
chulden über Nacht willkürlich um ihr Brod gekommen find. Dieſe 
Familien wollen untergebracht, für die fleißigen Hände ſoll Arbeit ge⸗ 
ſchaffen werden. Das nächſtgelegene Mittel hierzu bietet die Nachahmung 
des preußiſchen Beiſpiels. In Berlin wurde der Anfang gemacht 
und unſere Regierung kann dann füglich mit der Jungfrau von Orleans 
ſagen: „Es war nicht meine Wahl!“ 

Die Haltung der franzöſiſchen Regierung in der ſpaniſch— 

deutſchen Streitfrage iſt eine vollkommen correcte. 

Dem „Petit Marſeillais“, einem der wichtigſten und geachteſten Pro: 
vinzialorgane Frankreichs, zufolge hat die Regierung allen Präfecten die 
Weiſung zugehen laſſen, darauf zu achten, daß durch die Kundgebungen 
der in Frankreich reſidirenden Spanier die im Lande weilenden Fremden 
nicht verletzt und überhaupt die öffentliche Ruhe nicht geſtört werde. An⸗ 
ſammlungen mit Fahnen und Bannern vor den deutſchen Conſulaten, 
öffentliche Anreden u. ſ. w. ſeien aufs Strengſte zu verbieten und gegen 
Zuwiderhandlungen energiſche Maßregeln zu ergreifen. Alle Fremde, gleich⸗ 
viel welcher Nationalität, feien die Güfte Frankreichs, welches diefe ſchützen 
und vor Verunglimpfungen bewahren müſſe. Die Spanier mögen in 
ihren Privateirkeln und Vereinen ihrer Entrüſtung lediglich Ausdruck 
geben, in die Oeffentlichkeit dürfte indeſſen dergleichen in Frankreich nicht 
gelangen. Das Marſeiller Blatt giebt ſchließlich der Hoffnung Ausdruck, 
daß ſowohl Deutſchland als Spanien durch dieſe Maßnahme der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung ſich befriedigt ſehen würde. 

Auch die franzöſiſche Preſſe äußert ſich ſehr kühl über die in Spanien 
herrſchende Erregung: 

„Die Art und Weiſe in der wir von dem zwiſchen Deutſchland und 
Spanien entſtandenen Zwiſte geſprochen haben, ſcheint der ſpaniſchen 
Regierung nicht zu gefallen; das iſt ein Unglück, über das wir uns zu 
tröſten verſuchen werden. Die miniſterielle Preſſe von Madrid hat ſich 
in eine ſchlechte Lage verſetzt, aus der ſie ſich nur mit vieler Mühe wird 
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Wildes Blut.) y 
Erzählung in zwei Abtheilungen von Balduin Möllhausen. 
Der vor ihm ſitzende Mann, anſcheinend ein Fünfunddreißiger, 

obwohl ſein Antlitz nicht minder wettergebräunt, war dem Seefahrts⸗ 

gewerbe offenbar fremd. In ſeiner Haltung lag vielmehr etwas 

Militäriſches, nicht zu gedenken des Ausdrucks einer ſelbſtbewußten 

Ruhe, mit welcher ſeine ernſten, dunkelblauen Augen umherſchweiften. 

Waren ſeine Begleiter gegen die nebelfeuchte Luft mit dicken blauen 

Jaquets bekleidet, ſo trug er einen Anzug von ähnlichem Schnitt, 

jedoch von hellbraunem Stoff, über welchen er einen grün- und ſchwarz⸗ 

gewürfelten Plaid geſchlungen hatte. 

Das Boot lief in dieſem Augenblick auf. Die beiden lang⸗ 
geſtiefelten Ruderer ſprangen über Bord, und von beiden Seiten den 
Bootsrand ergreifend, ſchleppten ſie das erleichterte Fahrzeug ſo weit, 
daß der Fahrgaſt auf einer ausgelegten Planke trockenen Fußes den 
feſten Sandboden zu erreichen vermochte. Der Capitän folgte ihm 
nach. Ebenſo der eine Matroſe, welcher ihm ſeine Reiſetaſche ein⸗ 
händigte und, nachdem er ein Trinkgeld in Empfang genommen hatte, 
zu dem Gefährten zurückkehrte. Der Capitän gab dagegen dem Herrn 
noch eine Strecke das Geleite. 

In dieſer Richtung wandern Sie fünf, ſechs Minuten, Herr Wal⸗ 
kort, begann Haſpel alsbald, dabei lugen Sie ein wenig landwärts 
aus, und wenn Sie einen Einſchnitt im Ufer bemerken, ſo rechnen 
Sie darauf, daß die Schlenke vor Ihnen liegt, und damit der Weg 
nach dem Dorfe; Sie können nicht irren. Eine kurze Strecke hinter 
der Schlenke ſtoßen Sie auf eine Fiſcherhütte, da werden Sie wohl 
jemand finden, der Ihren Koffer von hier abholt. Sagen Sie nur, 
um Mitternacht würde ich ihn bei der Bachmündung an Land bringen. 
Früher iſt nicht rathſam, weil vielleicht nicht gleich jemand zur Hand, 
und ohne Aufficht möchte ich Ihr Eigenthum nicht lafen. 

Soll pünktlich befolgt werden, verſetzte Walkort ſorglos, ich be⸗ 
daure nur, daß Sie meinetwegen Ihre Abfahrt verzögern. Schließ⸗ 
lich wäre es dennoch beſſer geweſen, den Koffer gleich mitzunehmen. 
Ihre Leute hätten ihn gewiß gern nach der Fiſcherhütte getragen. 

Wo Sie die halbe Nacht im Freien hätten zubringen müſſen, 
wenn Sie keinen zu Haufe trafen. Nein, nein, ſo iſt's ſicherer. 
Vor Mitternacht ſpringt der Wind nicht auf, und beffer ift beſſer. 
Im übrigen, Herr Walkort, wünſch' ich Ihnen viel Glück; denn um: 
wichtige Dinge können's unmöglich ſein, welche Sie aus der Ferne 
und auf dieſem Wege hierher führten, und da iſt ein guter Wunſch 
wohl am rechten Ort. 

Ob wichtig oder unwichtig, weiß ich ſelber noch nicht, antwortete 
Walkort nach kurzem Sinnen achſelzuckend, ich bin nämlich beauf- 
tragt, in hieſiger Gegend ein Grundſtück zum Zweck des möglichen 
Ankaufs abzuſchätzen. Trägt man ſich aber mit dergleichen Plänen, 
ſo hängt's ein vorſichtiger Geſchäftsmann nicht gern an die große 
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> herausziehen können. Sie begann zuerft Feuer und Flammen zu ſpeien, 


um ſich nicht von der Preſſe der Oppoſition den Rang ablaufen zu 
laſſen; ſie war es, die zuerſt in den Krieg zog, den Cid, die Mauren 
und die Caſtilier, die unbeſiegbare Armada u. ſ. w. in Erinnerung 
brachte und die davon ſprach, Kaperbriefe auszuſtellen, um auf die 
deutſche Marine Jagd zu machen; die Generale ſandten ihre Auszeich⸗ 
nungen zurück; die königliche Akademie ſtrich den Kronprinzen aus ihrer 
Mitgliederliſte; überall nahm man die deutſche Fahne herunter; man 
mußte das deutſche Geſandtſchaftshotel bewachen laſſen; die Kaufleute 
widerriefen alle ihre Beſtellungen auf deutſchen Märkten; die Armee 
und die Marine wetteiferten an Begeiſterung und Patriotismus, um die 
Ehre der Nation zu rächen. Und mit einem Schlage bemerkte das 
Miniſterium, eine Bewegung entfeſſelt oder doch zum Mindeſten auf- 
gemuntert und beſchleunigt zu haben, deren es nicht mehr Meiſter war; 
und der Herr Conſeilspräſident ſchloß ſich in ſein Hotel ein, indeß der 
Volkshaufe deſſen Balcon erkletterte, um Fahnen daſelbſt aufzupflanzen; 
und nun ſchließt er die Cercles und verfolgt die Zeitungen zu zwanzig, 
um die Bewegung einzuhalten. Sein Hauptorgan, daſſelbe, das uns 
heute Liebenswürdigkeiten ſagt, die nicht einmal unſere Verachtung ver⸗ 
dienen, predigt nunmehr Klugheit, Vorſicht, Geduld und ſchneidet Ge⸗ 
ſichter, um ſeine Fanfaronaden wieder hinabzuſchlucken. Man wirft uns 
vor, die ſpaniſche Nation mit geringer Achtung zu behandeln, weil ſie 
nicht mehr das iſt, was fie früher in der Welt geweſen. Darauf ant⸗ 
worten wir, daß wir ſehr gut Gefühle lebhafter Sympathie für das 
ſpaniſche Volk haben können, ohne daß wir uns für verpflichtet halten, 
fie auf alle ihre Regierungen und Miniſterien auszudehnen. Wir haben 
die unliebſamen Scenen anläßlich der Durchreiſe des Königs Alfonſo 
durch Paris ſtrenge getadelt, allein wir können doch nicht als Beweiſe der 
Sympathie für Frankreich den Beſuch anſehen, den er dem Kaiſer von Deutſch⸗ 
land gemacht, und den Empfang, welchen er dem Kronprinzen in Madrid 
bereitete. Deshalb war der eigenthümliche Beweis der Erkenntlichkeit, 
welchen Deutſchland ihm gab, gerade nicht danach, uns zu mißfallen, 
und noch weniger, uns zu verletzen. Wir begnügten uns, mit einer ge⸗ 
hörigen Doſis von Philoſophie die Vorgänge vor unſeren Augen zu pez 
trachten, indem wir dabei ſagten, das ginge uns nichts an. Einige fran⸗ 
Baue Blätter haben es für angemeſſen erachtet, aus Abneigung gegen 

eutſchland für Spanien Partei zu ergreifen. Das erſcheint uns als 
ein Uebereifer, in den wir uns nicht mengen wollen.“ 


Aber auch ſolche franzöſiſche Blätter, welche ſich bisher durch chauvi⸗ 


niſtiſche Hetzereien auszeichneten, wie das Journal „Paris“ und die „France“, 
bringen Noten, in denen auf das Energiſchſte gegen das Manöver der 
miniſteriellen ſpaniſchen Blätter und des Miniſteriums Canovas proteſtirt 
wird, welche inſinuirten, daß die antideutſchen Manifeſtationen und die 
ganze Agitation in Spanien von der franzöſiſchen republikaniſchen Preſſe 
inſpirirt und ermuthigt worden ſeien, und daß die letztere eine Campagne 
gegen die Monarchie zu Gunſten der Republik in Spanien mache, und daß 
fogar die franzöſiſche Regierung unter der Hand an dem Ausbruche eines 
Conflicts zwiſchen Deutſchland und Spanien arbeite. Die genannten 
beiden Pariſer Zeitungen behaupten, daß die franzöſiſche republikaniſche 
Preſſe in ihrer Geſammtheit vielmehr eine ſkeptiſche Gleichgiltigkeit 
in der Karolinenfrage gezeigt und aus einem patriotiſchen Inſtinct fih 
wohl vor der Falle gehütet habe, in welche die Feinde Frankreichs dieſes 
zu ſtürzen verſucht hätten. Uebrigens hätte man in Pariſer politiſchen 
Kreiſen ſtets geglaubt und glaube es auch noch, daß die Karolinenangelegen⸗ 
heit trotz all der leidenſchaftlichen Manifeſtationen mit einem friedlichen 
Arrangement beigelegt werden würde. 


Auch in Italien urtheilt der überwiegende Theil der Preſſe ſehr objeetiv 


über die Haltung Spaniens. „Popolo Romano“ ſchreibt: 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boft- 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


ei 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 7 
Sonnabend, ben 5. September 1883. 


Ordensdecorationen zurückgeſandt, welche ihnen bei Gelegenheit der Reife 
des deutſchen Kronprinzen verliehen worden waren. Sie ſind dem 
Beiſpiele des Generals Salamanca gefolgt, der dem Kronprinzen das 
Großkreuz des Rothen Adlerordens zurücdgefandt und dabei geſchrieben, 
es ſei dies die einzige Decoration, welche er ſich nicht auf dem Schlacht⸗ 
felde oder durch beſondere ſeinem Vaterlande geleiſtete Dienſte erworben 
habe, aber habe fie angenommen als ein Zeichen der Freundſchaft zwiſchen. 
Spanien und Deutſchland. Da aber das neueſte Vorgehen Deutſch⸗ 
lands auf den Karolinen⸗Inſeln den elementarſten Grundſätzen folder: 
Freundſchaft und auch des Völkerrechts widerſpreche, ſo gebe er auch das 
Ordenszeichen zurück, in der Hoffnung, die leere Stelle, die es auf ſeiner 
Bruſt zurücklaſſe, durch ein anderes Ehrenkreuz zu erſetzen, welches er 
fih im Kampfe gegen Deutſchland zu verdienen hoffe. — Stolz will ich 
den Spanier, kann man bei dieſer Aeußerung ausrufen. Aber zugleich 
möchten wir uns doch fragen, wie ein General dazu kommt, einen ſo 
eigenmächtigen Act auszuführen, die Abſichten und Maßnahmen ſeiner 
Regierung möglicherweiſe zu durchkreuzen und abſichtlich Ereigniſſe her⸗ 
beizuführen, welche vielleicht jede andere Löſung unmöglich machen. Vom 
erſten Momente an haben wir es ausgeſprochen, daß das Unrecht auf 
ſpaniſcher Seite iſt. Die Congoconferenz in Berlin hatte ja doch zum 
Zwecke, eine Art von internationalem Gerichtsforum einzuſetzen für die 
neuen Territorien, welche bei der europäiſchen Bewegung in Colonial⸗ 
ſachen irgend eine Macht beſetzen könnte. In dieſer Conferenz wurde 
es ſattſam beſprochen, daß man ernſtlicher Weiſe ſich nicht auf die Anz 
ſprüche einlaſſen könne, welche eine Regierung auf dieſes oder jenes 
ferne Land machen könne, wenn eben ein Capitän oder irgend ein. 
Schiffsoffizier, in einem gegebenen Momente, verſucht worden fei, 
das Territorium zu nehmen. Im Intereſſe der allgemeinen Handels⸗ 
beziehungen und ſelbſt des Fortſchrittes in der Civiliſation iſt es nothwendig, 
daß jedes fremde Land, auf welches eine Regierung Recht zu haben 
laubt, von dieſer doch wirklich in Beſitz genommen ſei, und für die 
icherheit und Ordnung derartig organiſirt, daß es jedem anderen. 
civiliſirten Volke zugänglich fei. Warum hat denn Spanien nicht fhor 
eher daran gedacht, für die Karolinen das zu thun, was es jetzt mit ſo 
großem Munde thut? Hier liegt ſein Unrecht. Deutſchland hat nur von 
einem Rechte Gebrauch gemacht, welches ihm nach der Congo⸗Conferenz 
zuſteht. Aber laſſen wir die Rechtsfrage, gehen wir auf die Formfrage 
über. Hätte Deutſchland die Proteſte Spaniens mit geringſchätzender⸗ 
Verachtung aufgenommen, ſo würde die „ſpaniſche Furia“ vielleicht ein 
Recht haben; aber Deutſchland hat ſich in entgegenkommendſter Weiſe 
con la massima cortesia) bereit gezeigt, die ſpaniſchen Anſprüche einem 
chiedsrichter zu unterbreiten. In Madrid und in anderen Provinzen 
Spaniens ſollte man ſich doch klar machen, daß ein ſo gefürchtetes 
Reich, wie das deutſche, viel eher geneigt ſein wird, ſich einer ſachge⸗ 
mäßen Behandlung dieſer Frage zu unterwerfen, als ſich von den 
ee Don⸗Qufxoterieen einſchüchtern zu laffen. Wir find ficher, 
aß im Intereſſe des Friedens Deutſchland zu hochherzig ſein wird, um 
den ihm thörichter Weiſe hingeworfenen Fehdehandſchuh aufzunehmen, 
und daß es, unbekümmert um das Straßengeſchrei und die perſönlichen. 
Manifeſtationen von Alkalden und Generalen, die Frage ſachgemäß mit 
dem Cabinet von Madrid behandeln und ohne Zweifel zu einer fried⸗ 
lichen Löſung bringen wird. 


Deutſchland. 
Berlin, 4. September. [Die Abreiſe des Kaiſers. — 


Das iſt auch der Grund, weshalb ich den kürzern Landweg 
mied und Ihre gefällige Fahrgelegenheit benutzte. Von dieſer Stelle 
aus kann ich leichter als Unbekannter mich von der Sachlage über⸗ 
zeugen und, je nachdem es mir ſcheint, unbeachtet wieder verſchwin⸗ 
den. Wäre ich mit Extrapoſt gekommen, fo hätte ich zu viel Auf- 
ſehen im Orte erregt. 


Will die Hoffnung nicht aufgeben, über kurz oder lang abermals 


mit Ihnen zuſammen zu treffen, meinte der Capitän, und den Hut 
vom Kopfe nehmend, ſtrich er mit den gekrümmten Fingern durch 
ſein ſtruppiges Haar, wie jemand, dem irgend eine Bemerkung auf 
den Lippen ſchwebt, der aber nicht recht weiß, ob er dieſelbe aus⸗ 
ſprechen ſoll. Erſt nachdem ſie einige Schritte zurückgelegt hatten, 
hob er wieder an: Sie könnten mir oder vielmehr dem einen 
Burſchen drüben im Boot einen rechten Gefallen erweiſen. Der hat 
nämlich einen Schatz in der Nachbarſchaft und möchte ihm einen Gruß 
zuſchicken. 


Was ich gern übernehme, erwiderte Walkort bereitwillig; das 


heißt, wenn die junge Perſon überhaupt aufzufinden iſt. 


Ob Sie das Mädchen ſelbſt finden, fragt ſich, erklärte Haſpel nach 


denklich, doch das hindert den Gruß nicht. Sagen Sie nur dem 
erſten beſten bei der Fiſcherhütte, Sie hätten den Wilm geſehen, der 
kreuze draußen und ſende der Hanna Klaſen den ſchönſten Gruß. 
Wer das hört, beſtellt's gern weiter. Im Grunde iſt's lächerlich mit 
ſolchen Grüßen, fügte er mit einem gutmüthig verſchmitzten Lächeln 
hinzu, aber man iſt ſelber einmal jung geweſen, und da gönnt man 
den Leutchen die kleine Luſt — bei den letzten Worten war er ſtehen 
geblieben, und nachdenklich betrachtete er einen Kreis von etwa zwanzig 
Ellen im Durchmeſſer, welcher dadurch erzeugt worden, daß ein Reiter 
augenſcheinlich mit Bedacht ſein Pferd in die Runde gelenkt hatte. 
Sein nächſter Blick galt der Fährte, die bis an den Kreis reichte, 
und von dort aus wieder zurückſtand. i 


Hier ſcheint ſich jemand mit Reitübungen vergnügt zu haben, be- 


merkte Walkort, dem die Aufm erkſamkeit nicht entging, mit welcher 
Haſpel die Spuren prüfte. 


Etwas mehr als Reitübungen, entgegnete dieſer, wiederum ver⸗ 


ſchmitzt lächelnd, das it nämlich die Spur eines Strandwächters, und 
der iſt im Laufe des heutigen Nachmittags hier geweſen. Das Zeichen 
hat er im Sande ausgeritten, um ſeinen Kameraden, der aus der 
andern Richtung kommt, zu benachrichtigen, wie weit er ſelber die 
Gegend abpatrouillirt habe. 


Und der reitet dann zurück, bemerkte Walfort, das Geſpräch gleich⸗ 


müthig weiterſpinnend. 


Kehrt um und reitet dahin, woher er gekommen iſt, wenn er 


nicht durch ein anderes Zeichen aufgefordert wird, dem Kameraden 
zu folgen. 


Welchen Zweck hat dieſes Verfahren? 
Die Leute ſollen ausmachen, ob Fahrzeuge geſtrandet, irgend etwas 


angetrieben oder die Dämme unterſpült ſeien. 


Bei dem ſtillen Wetter? 


Walkort betrachtete den alten Seemann verſtohlen von der Seite. 
In ſeinem Antlitz prägte es ſich wie plötzliches Verſtändniß für deſſen 
hohes Rechtlichkeitsgefühl aus. Doch ſcheuend, ihn in Verlegenheit 
zu ſetzen, bemerkte er gleichmüthig: 

Außerdem iſt den Abnehmern der Waaren wohl nicht recht zu 
trauen? 

Die Abnehmer fürchten den Verrath am meiſten, erklärte Haſpel 
zuverſichtlich, denn die find Leute, die ihr Brot im Schleichhandel 


finden. Nebenbei iſt's kein leichtes Brot, ein paar Centner Waaren 1 
meilenweit durch den finftern Wald zu ſchleppen — doch da halte ih 


Sie mit meinem Erzählen auf, und er reichte Walkort die Hand zum 


Abſchied, und vor Ihnen liegt vielleicht noch ein weiter Weg. Denn 1 


finden Sie bei der Fiſcherhütte keinen, fo müſſen Sie nach dem Dorfe 
gehen, um von dort aus jemand nach dem Koffer zu ſchicken, und 
da mag die Mitternachtsſtunde nicht zu früh ſein. 

Er ſäumte, bis Walkort ſeinen Abſchiedsgruß erwidert hatte, dann 
bemerkte er, indem er ſich zum Gehen anſchickte: 

Sollte jemand fragen, wie Sie von ſeewärts hereingekommen 
find, ſo ſagen Sie nur, ich hätt's Ihnen zu Gefallen gethan, daß 


ich ein paar Strich aus meinem Curs gewichen ſei. Sie mögen auch 


hinzufügen, daß ich wieder losgemacht, ſobald der erſte Mundvolk 
Wind über's Waſſer fege. Es iſt von wegen des Verdachtes, den 


man gegen einen rechtſchaffenen Schiffer faſſen könnte, und obeneig 


bei dem Nebel, und ſich kurz umkehrend, ſchritt er davon. 

Von wegen des Verdachtes gegen einen rechtſchaffenen Schiffer, 
ſprach Walkort beluſtigt vor fih hin, indem er ſich ebenfalls in Bea 
wegung ſetzte, doch, mich ſoll's nicht kümmern, wo und wie Du Deine 


Waaren an den Mann bringſt, wenn Du nur ungefährdet davon⸗ t 
kommſt. Er lachte wiederum, und unbewußt fuhr er vernehmlichen 
fort: Wer hätte dem biedern alten Burſchen dergleichen zugetraut 4 


Nun, ich bin der letzte, der Dich verrathen möchte. 
(Fortſetzung folgt.) 


s 


käriſches Gefolge begleitete den Kaifer, der ſehr friſch ausſah und 
ſeine militäriſchen Begleiter in ein lebhaftes Geſpräch zog. — Unſer 
Magiſtrat hat fih bereits heute in der Nachmittagsſitzung mit der 
Forderung des Polizeipräſidiums, eine Vermehrung der Nachtwacht⸗ 
meiſter und Nachtwächter eintreten zu laſſen, beſchäftigt. Nach ein⸗ 
gehender Debatte erklärte man ſich damit einverſtanden, die vom 
Polizeipräſidium geforderte Summe für die Vermehrung der Nacht⸗ 
wächter, vorbehaltlich der Genehmigung der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung, in den nächſtjährigen Etat aufzunehmen. : 


Danzig, 3. Septbr. [Preßproceß.] Heute fand vor der 
hieſigen Strafkammer die Verhandlung wider Herrn Johannes 
Bartſch, politiſchen Correſpondenten der „Danziger Zeitung“, in 
Berlin, wegen Majeſtätsbeleidigung ſtatt. Herr Bartſch war der Ein⸗ 
ſender der bekannten Notiz aus Hamburg, die im Februar d. J. 

durch ein unglückliches Verſehen zum Abdruck kam und die Beſchlag⸗ 
nahme der betreffenden Nummer zur Folge hatte. Die Verhandlung 
war, gleich der ſ. Z. gegen den verantwortlichen Redacteur des 
politiſchen Theiles geführten, eine nichtöffentliche. Der Stagtsanwalt 
beantragte gegen Herrn Bartſch 6 Monate Gefängniß. Der Ge⸗ 
richtshof entſchied aber dahin, daß auch gegen Herrn Bartſch das 
geringſte, geſetzlich zuläſſige Strafmaß anzuwenden fei. 
Es ſei, wie übrigens auch die Anklageſchrift annahm, als zweifellos 
zu erachten, daß der Angeklagte die Veröffentlichung der Notiz nicht 
beabſichtigt habe. Er ſei vielmehr nur die ſehr entfernte Urſache zu 
der Veröffentlichung geweſen. Vornehmlich aber ſpreche zu Gunſten 
des Angeklagten, daß er aus eigenem Antriebe ſich ſelbſt der Staats: 
anwaltſchaft als Verfaſſer reſp. Einſender der ineriminirten Notiz be- 
zeichnet habe. Das Urtheil lautete demgemäß auf zwei Monate 
Feſtungshaft. ; 

Münſter, 3. September. [General⸗Verſammlung der 
Katholiken Deutſchlands.] In der geſchloſſenen Verſammlung 
am Morgen kam u. A. wieder das Project einer katholiſchen 
Univerſität zur Verhandlung: 

Geh. Juſtizrath Pahl brachte dieſe Gründung zur Sprache, die auf 
der Generalverſammlung zu Aachen im Jahre 1863 beſchloſſen worden und 
berufen ſein werde, den Eck⸗ und Schlußſtein der kirchlichen Freiheit in 
Deutſchland zu bilden. Die Gründe des Nichtzuſtandekommens des Ge 

dankens ſeien rein äußerliche, in den Zeitverhältniſſen zu ſuchen. Er wolle 
die Angelegenheit nur vorübergehend berühren. Domcapitular Moufang 
theilte noch mit, daß die Sammlungen für die Univerſität bis zum Cultur⸗ 
kampf fortgeſetzt worden, wo andere wichtigere Anſprüche an die Katholiken 
herantraten. Die Summe ſei daher noch nicht zuſammen, aber das 
biſchöflliche Comité, unter Vorſitz des Cardinals Melchers, beſtehe noch. 
Damit wurde der Gegenſtand verlaſſen. i 

Ferner empfahl der Preß⸗Ausſchuß den deutſchen katholiſchen Ver- 
legern, die Gründung eines eigenen telegraphiſchen Bureaus anzu⸗ 
bahnen, und daſſelbe mit den katholiſchen Bureaus anderer Länder zu verz 
binden. In Frankreich beſtehe bereits ein katholiſches telegraphiſches 
Bureau mit 40 Zeitungen. 1 

Stadtdechant Kappen aus Münſter referirt Namens des Ausſchuſſes 
für Unterricht und Schule, beklagt insbeſondere das Schulaufſichtsgeſetz, 
wodurch die Katholiken ſchändlich behandelt worden ſeien. Die Katholiken 
dürften die Unbilden des Culturkampfs überhaupt nicht vergeſſen. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) Es fehlte nur noch ein ſtaatlicher Katechismus, wie er in 
Rußland beſteht, wo der Kaiſer denſelben allein macht. Falk ſei aber nahe 
daran geweſen. Seit Puttkamer herrſche das discretionäre Syſtem, 
welches den Culturkampf einzuſchläfern bezwecke. Gott fei Dank, daß ein 

Z wiſchenfall eingetreten ift, der die Situation erleuchtet hat. Was die 
Schule angeht, ſo kann der Pfarrer ebenſowenig von ſeinem Lehramt, wie 
der Bischof von ſeinem Hirtenamt abgeſetzt werden. (Lebhafter Beifall.) 

Die letzte öffentliche Verſammlung war, wie die „Germ.“ berichtet, 
überaus zahlreich beſucht. Donnernd brauſte ein Hoch durch den Saal, 
als Windthorſt, am Arme einer jungen Dame, die Treppe zur 
Empore des Vorſtandes hinanſtieg. Domcapitular Dr. Haffner 
aus Mainz ſprach über die antichriſtlichen Ideen in Wiſſenſchaft, 
Literatur und Preſſe. Er ſagte u. A.: i í 

Glänzend und reich kann eine Nation äußerlich daſtehen; ſie iſt dem 
Verfall nahe, wenn ſchlechte Ideen ſie beherrichen. Die ſchlechten Ideen 
find die Bacillen des ſocialen Körpers; die Geſchichte dieſer falſchen Ideen 
muß noch viel genauer ſtudirt werden. Von allen Kronprinzen 
würde ich, wenn es nicht zu unbeſcheiden wäre, ein Examen in 
der Kenntniß dieſer Geſchichte verlangen, unde bei der Thron⸗ 
beſteigung jeden durchfallen laſſen, der dies Examen nicht 
beſtände. (Große Heiterkeit und Beifall.) Die ſchlechten Ideen ſeien die 
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Kleine Chronik. 
; Breslan, 5. September. 

Ein Uniform⸗Muſeum. Daß Berlin in ſeinen Mauern ein Uniform: 
Muſeum beherbergt, dürfte wohl wenig bekannt ſein. Daſſelbe befindet 
ſich — wie die „St. B. Z.“ ſchreibt — im den iien am Kupfer⸗ 
graben und iſt im Jahre 1817 gegründet worden. Seit jener Zeit ſehlt 
nicht kin Knopf, ein Haken oder eine Litze, die je in der preußiſchen Armee 
getragen worden ſind. Da hängen in langen Reihen die Schwalben⸗ 
ſchwänze, wie ſie bis nach dem Regierungsantritt König Friedrich Wil⸗ 
Helms IV. im Gebrauch waren, bis fie der männliche ernſte Waffenrock 
ablöſte; daneben die Knöpfe, Litzen und ſonſtigen Zuthaten, die das Weſen 
der Uniform ausmachen. Jedes Stück führt ſein Täfelchen mit genauer 
Bezeichnung und dem Siegel des Kriegsminiſteriums, reſp. des königlichen 
Cabinets oder des Generaleommandos, daß es probemäßig befunden worden 
ift; denn jedes dieſer Stücke hat f. Z. als Normalprobe gedient und iſt 
erſt nach ſeiner Ablöſung durch ein Erſatzſtück in die Sammlung verſetzt 
worden. Darüber hin ziehen ſich in langen Reihen die Czakos, Helme, 
Kalpaks und ſonſtigen militäriſchen Kopfbedeckungen, wie ſie ſeit 1817 bis 
heute in der Armee im Gebrauch geweſen ſind. Dann folgen die Tor⸗ 
nifter, die Patronentaſchen, die Signalhörner, die Säbelkoppeln, ſelbſt die 
Schuh⸗ und Stiefelprohen. Auch manches Stück welches bloßer Verſuch 
geblieben iſt, befindet ſich in dieſem eigenartigen Muſeum. Dieſe Samm⸗ 
lung giebt übrigens zu vielfachen intereſſanten Vergleichen Anlaß. Wer 
könnte ſich z. B. heute die ſchmucken Huſaren mit ihren kecken Pelzmützen 
unter einem breiten, topfförmigen Czako vorſtellen? Und doch haben ſie 
ihn lange Jahre getragen. Und nun gar jene Urgroßmutter der Pickel⸗ 
Haube, jene erſte, endlos hohe „Tulpe“, wie fie im Anfang der Regierung 
König Friedrich Wilhelm IV. in gleicher Weiſe auf dem Haupte des 
Königs, wie des erſten beſten Grenadiers ſchwankte. Da liegt z. B. eine 
ganze Sammlung von Schuhproben, fertige, halbfertige und eben an⸗ 
gefangene. Dieſe hat Geheimrath Profeſſor Reuleaur im Auftrage des 

riegsminiſteriums von der Weltausſtellung in Philadelphia mitgebracht. 
Die Uniformmuſter, welche heute noch gelten, ſind in beſonderen Schränken 
untergebracht. Sie ſind die Normalſtücke, an denen die Truppentheile bei 
Neuanſchaffung die Probeſtücke vergleichen laſſen. In dieſen Schränken 
ſteckt aber auch ein materieller Werth. Dort ruhen Offtziersuniformen 
mit ſchwerer Goldſtickerei, die ſilbernen und gordenn Schulterſtücke der 
Stabsoffiziere und Generäle, die Epaulettes u. dgl. m. 


Im Berliner Vietoria⸗Theater wurde vorgeftern ein neues Aus⸗ 
ſtattungsſtück, „Meſſalina“ von Luigi Danefi, mit einem Erfolg zum 
erſten Mal gegeben, der fogar den von „Excelſior“ verdunkelte. Es iſt ein 
Ballet mit verbindendem Text. Bereits der erſte Act, fo berichtet die 
„B. B.⸗Z.“, ſetzte mit einem gewaltigen Trumph ein. Das heroiſche 
Gladiatoren⸗Ballet, das ſich vor einem impoſanten Hintergrunde, der einen 
römiſchen Circus in feiner vollen rieſigen Ausdehnung mit lebenden Zu⸗ 

ſchauern auf den Sitzen verfinnlicht, abſpielt, bezauberte durch die Pracht 
und die Farbenzuſammenſtellung in der Ausſtattung, durch die unüber⸗ 
ſehbare Fülle der mitwirkenden Perſonen und durch die überraschenden, 
alle Sinne aufregenden Bewegungs: und Gruppirungs⸗Motive. Man war 
überzeugt, dies Bild bilde den Glanzpunkt und könne nicht mehr über⸗ 
boten werden. Der zweite Act enttäuſchte einigermaßen. Es ward wohl 
auch viel Prunk und Reichthum der Coſtüme entwickelt, allein den Ballet⸗ 
nummern fehlte es an charakteriſtiſchem Gepräge, an frappirenden Dispo⸗ 
ſitionen. Nur die Prima Ballerina Signora Adele Soza machte in ein⸗ 
zelnen Solo⸗Einlagen durch die dramatiſche Lebendigkeit, durch die edle 


Dee 


Erzeuger der Revolution, und faſt müſſe es Wunder nehmen, daß man 
ungewarnt durch die Ströme Bluts im neunzehnten Jahrhundert das 


wieder auf allen Univerſitätsſtühlen, Voltaire und Rouſſeau würden wieder 
zur Lieblingslectüre, die großen Sophiſten Hegel und Schelling ver⸗ 
breiteten unter dem Scheine eines gewiſſen Myſticismus den Unglauben. 
Dieſe Philoſophen haben den Boden geebnet, auf dem der Socialismus, 
der Nihilismus erwachſen. Herr Eduard von Hartmann predigt in einer 
verführeriſchen, glatten Sprache den nackten Nihilismus, er predigt die 
Vernichtung des Lebens von feinem ſchönen Landhauſe am Thiergarten bei 
Berlin (Große Heiterkeit); die ſchlechten Romane vergiften die Gemüther 
immer weiterer Kreiſe, ein Zola findet in Deutſchland die eifrigſten Leſer! 
Die Wirkung dieſer Literatur iſt eine ſchauerliche. Ich will nicht pro⸗ 
phezeihen, aber die Aehnlichkeit der Tragödie des vorigen Jahrhunderts mit 
dem jetzigen in ihren erſten Acten deckt ſich ſo ſehr, daß man zu fürchten 
Anlaß hätte, daß auch der fünfte Act das gleiche Schauspiel bieten könnte. 
Vier Jahre hätten wir dann noch Zeit, das Reich Gottes zu verkünden, 
acht Jahre könnte ſich dann das Königsthum noch erproben als chriſtliches 
Königthum, eingedenk des Wortes des Buches der Weisheit: „Höret ihr 
Könige, von mir iſt euch die Gewalt gegeben. Wenn ihr nicht recht richtet, 
ſo komme ich plötzlich und ſchrecklich““ (Lebhafter Beifall.) Zu dem 
fünften Acte liegt die Vorbereitung in der Socialdemokratie, in dem 
Nihilismus klar zu Tage. Gewiß, es iſt noch Zeit; man führe das 
Chriſtenthum in die Schulen zurück, man ſchließe die atheiſtiſchen 
Hochſchulen (Stürmiſcher Beifall), man gebe uns wenigſtens die Frei⸗ 
heit, zu lehren, wie uns Chriſtus es geheißen hat. (Bravo.) 

Der letzte Redner war Dr. Windthorſt: Wir laſſen ſeine Rede 
im Auszuge folgen: > 

Die Verſammlung der deutſchen Katholiken in Münſter hat ſich vor 
unſeren Augen glänzender und bedeutſamer entwickelt, als irgend eine 
Verſammlung deutſcher Katholiken in der Vergangenheit. Ich bin über⸗ 


a 


ugt, es dauert nicht 14 Tage, fo haben unſere Gegner entdeckt, es wäre zeichnet 


€ 

9950 recht leer in dieſem Saale geweſen. (Heiterkeit.) Und, meine Herren, 
Sie werden das um ſo ſicherer thun, als ſie ein großes Intereſſe haben, 
der Welt einzureden, daß unſere Verſammlungen die Sympathien des 
Volkes, vor Allem der Denkenden des Volkes, 


dem Schluſſe des Reihs- und des Landtages, 
und zwar alle Parteien ohne Ausnahme — auf alle erdenkliche Weiſe be⸗ 
müht, zu Bellen daß es mit der katholiſchen Bewegung ein Ende habe, 
daß das Volk „dieſer Agitation müde“ fei, daß die Vertreter, die das Volk 
nach Berlin geſchickt, unter einander in hellem Kampfe ſich befinden; jeden 


Tag wurde uns der Puls gefühlt, ob wir noch nicht todt ſeien. (Heiterkeit.) man es auch noch ſo g 


Meine Herren, wir haben ſehr wenig geantwortet, 
gewohnt ſind, nicht durch Worte, 
(Bravol) Und nun frage ich die Kreuzzeitung und die liberalen Blätter, 
was hier in Münſter geſchehen ift: ſieht das aus, 
(Große Heiterkeit.) Hier ſtehen die Greiſe, hier ſtehen die Männer, hier 
ſtehen die Jünglinge, hier ſtehen die Frauen, ältere und jüngere, alle in 
ſchöner deutſcher Tracht (Heiterkeit), fieht das aus wie eine Todtenmaske? 
(Heiterkeit.) Nein, meine Herren, 
daß wir leben; und daß wir den 
jeden verſichern. (Heiterkeit. ) 

Zweitens haben dieſe Propheten verkündigt, daß wir in vollem Hader wären, 
und ſo arg, daß nichts mehr von uns zu fürchten wäre. Sieht das, was 
wir hier gethan und beſchloſſen haben, wie Hader aus? Alle die Männer 
gerade, die beſonders in Hader liegen ſollten, waren hier in voller Ein⸗ 
müthigkeit (Bravo!); und es charakteriſirt die jetzige Verſammlung be⸗ 
ſonders, daß alle Beſchlüſſe, die wir Ihnen proponirt haben, faſt, ein⸗ 
ſtimmig gefaßt worden ſind. s 

Zu Die Zeit, als von den parlamentariſchen Vertretern der Katho⸗ 
liken Solches behauptet wurde, ging durch alle Welt die Kunde — und 
man glaubte ſie und rieb ſich froh die Hände —: es ſeien die Biſchöfe in 
hellem Streit; der eine ſei liberal, „ein Mann von deutſchem Schrot und 
Korn“, — der andere gar nicht mehr klar in ſeinen Begriffen; Alles ſei 
da aus den Fugen. (Heiterkeit.) Nun, meine Herren, unſere Biſchöfe 
haben ſich in Fulda verſammelt; ſind in voller Einmüthigkeit geweſen, 
haben uns einen Hirtenbrief verleſen laſſen, der wahrhaftig nicht klingt 
wie Streit. (Heiterkeit) Sie haben uns gelobt ob unſerer Einigkeit, 
haben — was für uns gar nicht nöthig war zu ſagen — uns darüber be⸗ 
lehrt, ſie wären ebenfalls vollſtändig einig, und haben uns aufgefordert, 
fortzufahren wie bisher. (Bravo!) Meine Herren, das ift ein goldener 
Brief für uns geweſen. In der katholiſchen Kirche predigt man nicht des 
Morgens von Chriſto dem Herrn und des Nachmittags von einem großen 
Philoſophen, der vor irgend einer Zeit einmal gelebt hat. (Bravo!) So 
ſehen wir vor uns die volle Einigkeit zwiſchen den Hirten und die volle 
Einigkeit der Heerde. Und über den Hirten und über der Heerde ſteht in 
Rom, im Vatican, der Greis, der die Welt regiert, — mögen ſie ſagen 
was ſie wollen, er regiert ſie doch (Lebhafte Beifalls⸗ und Hochrufe) 
und hält über die Hirten und über die Heerde, über die Männer und die 
Frauen, über die Großen und die Kleinen ausgeſtreckt feine ſegnende Hand. 
So wie unſer Epiſkopat, unſer Clerus ſich fort und fort erneuert, ſo er⸗ 
neuern ſich auch die, welche berufen ſind, in den parlamentariſchen Körpern 


Anmuth und die erſtaunliche Leichtigkeit ihres Tanzes Aufſehen. Der 
dritte Aet kam — mit geringen Erwartungen hatte man ihm entgegen⸗ 
geſehen, er endete jedoch unter einem blendenden Eindruck. Die beinahe 
ſenſationellſte Erſcheinung der ganzen Vorſtellung: Adele Soza, fing an, 
ihre großartigen Tanzkünſte zu 0 6 5 Ihre Beine vibrirten mit einer 
blitzartigen Behendigkeit über die Bühne hin, als würden ſie von einem 
elektriſchen Apparat in Bewegung geſetzt, ſie tanzte auf den Fußſpitzen 
Triller, fie tanzte Staccati, dabei war jeder Pas wie mit dem 
Eirkel abgemeſſen und dabei beſchrieb der Oberkörper die liebreizendſten 
Wendungen; endlich zog fie, auf einer Fußſpitze hinſchwebend, eine lange 
Roulade von Pas über die Bühne in deren ganzer Ausdehnung. Bald 
ſchienen ihre Beine von Stahl, bald ſchtenen“ſie knochenlos, ſo gelenkig 
und zierlich baumelten ſie durch die Luft. Zum Schluß entzückte ſie in 
einem Shawltanz durch die Originalität und vollendete Schönheit ihrer 
Attituden und durch ihre Gee Wagniſſe im Balanciren. Wer eine 
Tänzerin von ähnlich unfehlbarer len we und faseinivender Virtuoſität 
eſehen hat, deſſen Erinnerungen müſſen weit zurückreichen. Das Publi⸗ 
um begrüßte den Aufgang dieſes neuen Geſtirns erſter Größe auf dem 


Ballethimmel mit frenetiſchem Beifall. Signora Soza hatte in den Pas G 


de deux an Signor Cammarano einen Partner, der durch ſeine Kraft, 
Elaſticität und durch feine phänomenalen Kreiſelſchwingungen allgemeine 
Verblüffung erregte. Er hatte jedoch wenig Gelegenheit, ſich im eigent⸗ 
lichen Kunſttanz zu zeigen. Nach dieſer großen Ueberraſchung brachte der 
dritte Act noch einen prächtigen, geiſtreich erfundenen und überaus lebendig 
componirten Tanz der Bacchantinnen. Die Wirkung war äußerſt effectvoll. 


Nun ſchien eine Steigerung des Eindrucks auf das Auge nicht mehr 


möglich, und doch bot der vierte Act noch eine ſolche. Der große Triumph⸗ 
zug des Claudius und der Agrippina auf dem Forum in Rom ſtellte durch 
die impoſante Maſſenentfaltung, durch die glänzenden Aufzüge und durch 
den blendenden Farbenſchimmer der Coſtüme und Inſignien alle vorher⸗ 
gegangenen Tableaux in Schatten. Der Erfolg war ein mächtig durch⸗ 
ſchlagender; Luigi Daneſi und Herr Director Scherenberg wurden ein um 
das andere Mal gerufen. 


Neue Heilwirkungen des Cocain. Nun iſt das vielerprobte Cocarn 
auch als Mittel gegen die Seekrankheit und gegen die Cholera angewendet 
worden. M. Manaſſein aus Petersburg kam auf den Gedanken, dieſes 
Mittel gegen die Seekrankheit zu erproben, da ihm in dieſem Sommer 
längere Seereiſen bevorſtanden. „Bei meiner Abreiſe“, ſo erzählt er, 
„werſah ich mich mit dieſem Präparat. Die Geſellſchaft, in welcher ich 
reiſte, beſtand unter anderen aus zwei Perſonen (ein Mann und eine 
Frau), die durch eine große Neigung zur Seekrankheit ſich auszeichneten. 
Ihnen gab ich Cocarn als Prophylacticum jede zwei bis 3 Stunden zu 
einem Theelöffel. Mit den Gocaindofen wurde ſogleich beim Anfange der 
Seereiſe begonnen, und trotzdem, daß wir während 48 Stunden ein ſehr 
ſtürmiſches Wetter hatten, blieben die genannten zwei Perſonen (zum 
erſten Male in ihrem Leben) von der Seekrankheit verſchont und erfreuten 
ſich die ganze Zeit hindurch des beſten Appetits. Bei einem Kinde von 
ſechs Jahren, das die ganze Nacht beim Sturme ruhig geſchlafen hatte, 
beim Erwachen aber ſogleich ſeekrank wurde, gelang es, durch Cocarn jede 
Uebelkeit und Brechneigung in einer halben Stunde zu beſeitigen, und das 
Kind ſpielte dann den ganzen Tag heiter, trotz des Sturmes. Das Kind 
erhielt einen Theelöffel Cocarn während der erſten halben Stunde (in zwei 
Dofen), dann jede drei Stunden einen halben Theelöffel.“ Ein junges 
Mädchen von achtzehn Jahren war vollkommen ſeekrank während 24 
Stunden, als Manaſſein anfing, demſelben Gocain zu geben. Da 


falſche Spiel zu wiederholen wagte. Gottfeindliche Philoſophen lehrten f. 
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gar nicht hätten. Es find würde, 
dieſe Verſammlungen, wie wir ſie hier vor uns geſehen haben, gar bittere (Seiter 
Enttäuſchungen für unſere Gegner. Ehe wir hier verſammelt waren, ſeit (Heiterkei 
ſahen wir unſere Gegner — kommen wir anſcheinend noch 


| 


als ob wir todt wären? der Parteien alfo erhalte 


| 


wir bezeugen durch unſere Exiſtenz ſelbſt, hafte 
Willen haben, fortzuleben, das kann ich Stelle aufmerkf 
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laſſen, wieviel die N Steuer ausmacht, und mich verſtändi 


unſere Rechte zu vertreten. (Bravo.) Wenn die 


e Herren glauben, wenn 
i j q o 8 davon ginge, dann würde es aus 
ein, — dann irren ſie ſich gründlich. Meine Herren, für mich, der ich zu 
den Alten leider gehöre, obwohl ich es ſehr ungern bekenne (Heiterkeit), iſt 
es eine wahre Herzenserquickung geweſen, daß diefe gut katholiſche Ver⸗ 
ſammlung in dieſen Tagen der Reihe nach die ausgezeichnetſten jungen 
Männer aus unſerem Centrum gehört hat, und wenn die Alten nicht mehr 
find, dann wird unfer verehrter Präſtdent, der Herr Dr. Lieber, einer 
der Jüngeren und Thatkräftigſten, in die Breſche treten (Lebhafte Bravo⸗ 
und Hochrufe), dann wird der Herr ae Porſch (Bravo), dann wird 
Herr Wieje und Alle, die hier gehört worden find, in dieſelbe eintreten. 
Dr. Windthorſt ging auf einzelne von der Verſammlung be⸗ 
ſchloſſene Reſolutionen ein, und fuhr ſodann fort: 

Ich brauche hier nicht zu wiederholen, daß der h. Stuhl ſo geſtellt wer⸗ 
den muß, daß er unabhängig iſt von allen weltlichen Mächten (Bravo) 
er muß frei und ungehindert ſeines Amtes walten können, denn er kommt 
nur zu oft in den Fall, gerade die weltlichen Mächte zur Ordnung zu 
rufen. (Bravo.) Darum kann das Verhältniß, wie es heute ift, nun und. 
nimmer bleiben (Bravo), und die deutſchen Katholiken ſollten das wenigſtens 
alle Jahre einmal ſagen. (Bravo.) Die Reſolutionen werden auch das. 
ausſprechen, daß wir in Deutſchland weiter kommen müſſen, und das 
führt mich zu der Lage unſerer kirchenpolitiſchen Angelegen⸗ 
heiten, über die Sie vielleicht auch von mir etwas hören wollen. (Bravo.) 

Meine Herren! Es iſt augenblicklich in dieſen Angelegenheiten ein. 
Stillſtand eingetreten. Die Verhandlungen, die ſtattgefunden haben, ſchei⸗ 
nen mir ganz zu ruhen; und es kommt mir vor, als ob man glaubte, 
durch dieſe Paſſivität könne man uns allmälig zwingen, das anzunehmen, 
was man uns gern aufoctroyiren will. Ob dieſe Berechnung exiſtirt, kann 
ich ja mit Beſtimmtßel nicht ſagen; es macht aber ſo den Eindruck. 
Dieſem Beginnen gegenüber haben wir ſelbſtverſtändlich keine anderen als 
abſolut abe n Drittel, und darum müſſen wir, wie ich es vorhin be- 

et habe, unſere Anträge wegen Aenderung dieſes Zuſtandes erneuern 
und ſie immer von Neuem ſtellen (Bravo), 
erlaubten Mittel brauchen, um unſe 
(Bravo.) Lieber wäre es uns ja natürlich, 
was uns gebührt; was ja vielleicht 
des Herrn Domcapitular 
t.) Alſo 


Dieſer oder Jener, von Gott ab 


und alle parlamentariſch⸗ 
ren Willen durchzuſetzen. 
wenn uns freiwillig gegeben 
nun geſchieht, wenn ſie den 
3 ) aus Mainz geleſen haben werden. 
ſeien wir nicht ſanguiniſch. Raſch zu einem Ende 
wir anf nicht, aber wir kommen zum Ende. Wann? 
Das weiß ich nicht, das kann auch Niemand mit Beſtimmtheit fagen, denn. 
das hängt von Gottes Willen ab, der die Herzen der Menſchen leitet wie Waſſer⸗ 
bäche. Wir haben nur die Pflicht, feſtzuhalten und nicht zu wanken, denn: 
es ſind das eben Gebiete, auf denen nicht nachgegeben werden kann, wenn 
erne wollte, weil es die ewigen Principien der 


weil wir überhaupt Wahrheit betrifft und die Bedingungen des Heils, welches wir für uns 
ſondern durch Handlungen zu antworten. hier zu erwirken haben. 


(Bravo.) Um nun aber ſo handeln zu können, 
Parlamente erhalten bleiben, und zwar inmitten: 
0 f n bleiben, daß fie etwas bedeutet; denn ſonſt wird- 
man ſie eben nicht weiter hören. Und das veranlaßt mich, Ihnen zu 
ſagen, daß jetzt die Arbeit zunächſt bei Ihnen liegt. Sie müſſen dafür 
ſorgen, daß in das Abgeordnetenhaus die rechten Männer kommen (Leb⸗ 

Zuſtimmung), und ich richte an Sie den Appell, daß Jeder an ſeiner 
am mache, wie wichtig die bevorſtehenden Wahlen ſind. 
(Bravo.) Es muß zunächſt dafür geſorgt werden, daß die Centrumsleute 
wiedergewählt werden, oder daß da, wo ſie ausgeſchieden ſind oder aus⸗ 
ſcheiden 1 andere an ihre Stelle kommen, die das Gleiche thun, was 
wir gethan haben, (Bravo) ‚und in den Bezirken, wo wir unſere Can⸗ 
didaten nicht durchbringen können, da müſſen wir uns den Candidaten der 
anderen Parteien ausſuchen, welcher am meiſten geneigt iſt, uns grear 
zu werden. (Bravo.) Für uns ift und bleibt die Hauptſache die kirch⸗ 
liche Freiheit (Bravo) und die Erhaltung der chriſtlichen 
Schule. (Bravo.) Alles andere iſt zwar nicht ohne Bedeutung für 
dieſes Leben und ſoll gewiß nicht unbeachtet bleiben; wie Sie denn ja ge⸗ 
wiß daraus geſehen haben werden, daß Ihre Vertreter ſich auf allen Ge⸗ 
bieten an den Arbeiten auch betheiligt haben. (Bravo.) Aber wenn es. 
ſich um die Wahlen handelt, ſo ſteht Kirche und Schule abſolut im Vorder⸗ 
grund und wir können keinem Candidaten unſere Stimme geben, der uns 
in der Hinſicht nicht die genügende Garantie giebt. (Bravo.) Wir haben 
in früherer Zeit, vielleicht mehr als jetzt, uns in der Lage befunden, vom 
den anderen Parteien diejenigen zu bezeichnen, welche uns wohl am 
nächſten ſtehen. Wie ſich neuerdings die Sache geftaltet hat, iſt es gar 
nicht mehr möglich, dieſes mit voller Sicherheit nach den Parteigruppirungen 
zu thun. Wir müſſen uns deshalb an das einzelne Individuum 
halten und unter allen Umſtänden von dem Individuum, welches wir 
wählen ſollen, ee fordern, die nöthig ſind, damit wir in 
dieſer 1 0 Frage geſichert ſind. (Bravo.) Das aber kann ich Ihnen 
fagen: ein Nationalliberaler und Freicbnfervativer kann nie 
Ren werden, denn die hörten auf zu exiſtiren, 
en Culturkampf hätten. (Heiterkeit.) 

Und nun möchte ich noch gerne, daß wir vor Schluß uns noch einmal 
erfreuten an dem Anblick der Einigkeit, welche unter uns und in der Kirche 
überhaupt herrſcht. Wir legen hier das öffentliche und klare Bekenntniß 
ab, daß wir treue Söhne der römiſch⸗katholiſchen Kirche ſind und bleiben 
wollen bis ins Grab. (Stürmiſcher Beifall.) Wir geben uns hier brüder⸗ 
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loß er ſich, die 


muß ihre Vertretung im 


wenn ſie nicht mehr 


das ein ſehr ſchwerer Fall von Seekrankheit war, ſo entſch 
Doſe zu vergrößern, und gab dem jungen Mädchen die doppelte Doſe jede 
halbe Stunde. Die Wirkung war in dieſem Falle „eine wahrhaft magiſche“: 
ſchon nach der zweiten Doſe konnte die Kranke eine halbſitzende Stellung 
annehmen, und nach dem ſechſten Löffel konnte dieſelbe mit Manaſſein 
ſbersen, und zu gleicher Zeit fing ſie an über Hunger zu klagen. Die 
übrige Zeit blieb ſie geſund, obgleich das Schiff von den Wellen hin und 
her geworfen wurde. Ebenſo glänzend bewährte ſich das Mittel in den 
drei leichteren Fällen von Seekrankheit. Leider war die Proviſion an 
Cocain nicht groß genug, um zahlreichere Beobachtungen zu geſtatten; doch 
nach dem zu ürtheilen, was Manaffein in den ſieben oben erwähnten Fällen 
geſehen hat, ift er überzeugt, „daß wir in Gocain ein ſicheres und unſchäd⸗ 
liches Mittel gegen die Seekrankheit haben“. Weiters theilt derſelbe Arzt 
auch zwei Fälle von Cholera nostras mit, in denen Cocarn von wohl 
thuendem Einfluſſe fih erwies. Beide Fälle gehörten zu den ſchweren und 
verliefen unter gefahrdrohenden Erſcheinungen. Der Arzt gab den Er⸗ 
krankten Cocain, der allgemeine Zuſtand derſelben beſſerte fich zuſehends 
unter dem fortgeſetzten Gebrauche des Cocain, und beide Fälle gingen in 

eneſung über. „Es verſteht ſich von ſelbſt,“ ſchließt Dr. Manaſſein, „daß 
die angeführten Beobachtungen nicht zahlreich genug ſind, um vollſtändig 
beweiskräftig zu gelten, doch die Wirkung des Cocain war jo prägnant, 
daß ich mich für berechtigt halte, dieſes Mittel nicht nur in Fällen von 
Cholera nostras, ſondern auch in Fällen von echter aſiatiſcher Cholera 
eines Verſuches werth zu halten.“ 


Siebenfacher Mord. In einem Wirthshauſe auf der Landſtraße von 
Hüfte nach Buezacz in Galizien wurden ſieben Perſonen ermordet: der 
Arendar Mehel Roller, deffen Frau Golde, deffen Tochter Perle, deffen- 
Sohn Mortko, eine Couſine des Roller Namens Haller und der Diener 
Baran, der zweite Sohn Rollers wurde ſchwer verwundet und liegt hoff⸗ 
nungslos darnieder. Das Verbrechen wurde mit ſeltener Grauſamkeit 
ausgeführt. Sämmtlichen Opfern wurde der Kopf durch Arthiebe bis zur 
Unkenntlichkeit geſpalten. Außerdem erhielten ſie mehrere Meſſerſtiche in 
die Bruſt. Von der ganzen Familie wurden blos gerettet die zwei Töchter 
im Alter von 10 und 13 Jahren, welche ſich im Bette der Eltern ver⸗ 
krochen und von den Mördern unbemerkt geblieben waren, und ein halb⸗ 
jähriges Kind im Bette der todten Mutter, welches von deren Blut über⸗ 

oſſen, jedoch unbeſchädigt gefunden wurde. Auf Grund von Ausſagen 
925 beiden Mädchen verhaftete man vier Bauern aus den Nachbardörfern 
Koszylowce, Drohyczowka und Popowee, welche dringend des Raubmordes- 
verdächtig erſcheinen. Im Wirthshauſe wurde Alles, was irgend welchen. 
Werth hatte, geraubt. Die energiſchſte Unterſuchung iſt im Gange. 


Ein weißer Rabe. Ein ehemaliger T. k. Gendarm, ſpäter Kaſtanien⸗ 
brater in der Kärntnerſtraße in Wien und jetziger Bäcker in Hutchinſon 
(Amerika) hat an das Wiener Magiſtratspräſidium die nachſtehende Zu⸗ 
ſchrift gerichtet: „Ich ergebenſt Gefertigter erinnere mich, daß ich bei 
meiner Abreise von Wien nach Amerika nicht in der Lage war, eine rück⸗ 
ſtändige Steuer für ein halbes Jahr zahlen zu können. Der Grund da⸗ 
von war, daß ich ſtets einem Leiden unterworfen war, das ich mir im. 
Gendarmeriedienſt zugezogen habe. Als ein treuer Unterthan bitte ich er⸗ 
gebenſt, das löbliche Magiſtratspräftdium möchte im Steueramt nachſuchen 

en 

laſſen, damit ich meiner Verpflichtung nachkommen kann. Hut 110 

ania; 10. Auguft 1885. Joſef Pelz, als geweſener Kaſtanienbrater, 
ärntnerſtraße 61.“ 


i die Hand, indem wir uns verſprechen daß Jeder an ſeinem Platze 
1 9 will, um das hohe Ziel der Freiheit der Kirche und der chriſt⸗ 


lichen Schule zu erreichen. (Bravo.) Wir gehen von dannen, neu geſtärkt 
zu Kampfesmuth und Kampfeseifer. (Bravo.) Den Herren 
Biſchöfen votiren wir — und ich bitte, daß Sie das mit einem beſonders 
kräftigen Beifall bezeichnen — einen herzlichen und aufrichtigen Dank für 
den ſchönen Hirtenbrief, den ſie uns von Fulda geſchickt haben (Stür⸗ 
miſche, andauernde Beifalls⸗ und Hochrufe) und wir geloben dieſen unſeren 
Oberhirten, daß ie uns immer auf den Wegen finden ſollen, die ſie ge⸗ 
billigt, und von denen ſie geſagt haben, daß wir ſie treu verfolgt aben. 
(Bravo.) Und endlich, meine Herren, laffen Sie uns hinaufſehen, nach 
dem Vatican, zu dem ehrwürdigen Greiſe, der uns zweimal ſeinen Segen 
geſandt hat. Ihm geben wir das Gelöbniß, daß wir unter allen Fähr⸗ 
niſſen, die über die Kirche und über ſeine geheiligte Perſon kommen können, 
zu ihm ſtehen wollen im Leben und im Tode. (Bravo.) Und zur Be⸗ 
kräftigung dieſes Gelöbniſſes an unſeren h. Vater fordere ich Sie auf, mit 
mir einzuſtimmen in ein dreimaliges Hoch auf Se. Heiligkeit Papſt Leo XIII. 
Er lebe hoch! — hoch! — hoch! Re x 

Die Verſammlung ſtimmt dreimal begeiftert in den Ruf ein. Jubeln⸗ 


der, lang anhaltender Beifall. 
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Deſterreich⸗Ungarn. 
[Die Kronprinzeſſin Stefanie] weilt gegenwärtig in Trieſt. 
Es waren verſchiedene Feſtlichkeiten ihr zu Ehren geplant, doch wurde 
den Veranſtaltern mitgetheilt, daß von denſelben auf Wunſch des 
Kronprinzen Abſtand genommen werden ſoll, „da der Zuſtand 
Ihrer kaiſerlichen Hoheit gegenwärtig keinerlei Auf⸗ 
regungen und Anſtrengungen verträgt.“ 


Frankreich. 
L. Paris, 2. Septbr. [Die Mitglieder der Rechten der 
Kammer] haben folgendes Wahl manifeſt erlaſſen: 
„Die Abgeordneten der Rechten der Kammer an die Wähler. 

Die Wahlperiode wird demnächſt eröffnet. An Stelle der Arrondiſſe⸗ 
ments⸗Wahlen hat man die Liſtenwahlen geſetzt. Ihr werdet Euch 1 
denn je in kurzer Zeit über den Gang der Regierung und die von den 
Männern der Majorität feit acht Jahren angewandte Politik ausſprechen 
können. Dieſe Politik reſumirt ſich in wenigen Worten: ! 

Das Deficit. — Die Gewaltmaßregeln. — Der Krieg. Das 
Deficit: Die von den Conſervativen der republikaniſchen Majorität ver⸗ 
machten Ueberſchüſſe der Einnahmen haben ſich in Deficit verwandelt; 
ſeit 1876 ſind die jährlichen Ausgaben um 500 Millionen geſtiegen und 
die angehäuften Defteite überſteigen anderthalb Milliarden; ſeit 8 Jahren 
wurden für mehr als vier Milliarden Zproc. Anleihen aufgenommen; eine 
neue Anleihe von über einer Milliarde wird als nothwendig angekündigt; 
die neuen von der Regierung für 1887 in Ausſicht genommenen Steuern 
poe beſtimmt, ihre Verſchwendungen und Unternehmungen zu bezahlen, bei 

enen die Unvorſichtigkeit mit dem Wahnſinn ehe i 

Die Gewaltmaßregeln: Die Gerichtsbehörde wurde von ihren 
Sitzen geſtoßen, um uneingeſtehbare Beſtrebungen zu befriedigen; die An⸗ 
geberei iſt ein Regierungsmittel geworden; die Beamten wurden allüberall 
von verſteckten Comité's bewacht und find Opfer gehäſſiger oder eigen⸗ 
nütziger Angehereien; die Gewiſſensfreiheit ift auf zwanzig verſchiedene 
Arten angegriffen; die veligtdfe Verfolgung wurde zum Syſtem erhoben; 
die Hilfe der Religion wird den Kranken unſerer Hoſpitäler, den Soldaten 
unſerer Kaſernen verweigert; die Eheſcheidung iſt wieder hergeſtellt; die 
Freiheit der Familienväter durch den obligatoriſchen Unterricht gefährdet; 
der öffentliche Unterricht angehäuft, aber geſchwächt; überall ſind Schul⸗ 
paläſte, aber auch überall durch leere Verſprechungen betrogene Lehrer. 

Der Krieg: Der in Tuneſien, Tonkin und Kambodſcha unternommene 
Krieg wurde mit einer ſträflichen geen E eführt, das Parlament 
abſichtlich über deſſen Urſprung, Ziel und Entwicklung getäuſcht; unſere 
Soldaten, unſere Finanzen und unſer Material wurden durch eine ver⸗ 
hängnißvolle Sten für ein Reſultat geopfert, das in keinem 9 
zu den gebrachten Opfern und den ſo tapfer von unſeren Matroſen un 
unſeren Soldaten ertragenen Prüfungen ſteht. Das iſt das traurige und 
packende Bild, das wir am Ende junferes Mandates Euch vor Augen zu 
rücken haben. Die Reſultate haben fich ſehr raſch ffühlbar gemacht: der 
Handel und die Induſtrie ſind in Folge des Mangels an Vertrauen ſchwer 
getroffen. Der Ackerbau erliegt unter dem Gewicht der Laſten, die ihn er⸗ 
drücken und welche die Majorität zu lindern ſich ſtets geweigert hat. Man 
hatte verſprochen: die Eintracht unter den Bürgern, die Sparſamkeit, den 
Frieden. Seit acht Jahren gab man uns: die Zwietracht, die Verſchwen⸗ 
dung, den Krieg. An Euch iſt es bald, zu ſagen, ob Eure Hoffnungen 
getäuſcht wurden und wir Unrecht gehabt, mit einer unermüdlichen Aus⸗ 
dauer zu kämpfen. Unſere Aufgabe endigt mit unſerem Mandate. Eure 
Verantwortlichkeit beginnt mit der Wahlperiode. Wappnet Euch für den 
Kampf; es iſt dies der Kampf der Freiheit gegen die Vorſpiegelungen und 

egen die Lügen, es ift dies der feierliche Kampf des Vaterlandes gegen 
ie Coterie, die es ſeit acht Jahren beherrſcht, bedrückt, betrügt. Ueber die 
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Perſonenfragen, Beſtrebungen oder Parteien ſtellet die höheren Intereſſen 


c die © 


orge um ſeine gefährdete Würde und Ehre; beſchäftigt 


uch einzig damit: das Land ſeinen ſchlimmſten Feinden zu entreißen. Um 
dieſes Ziel zu erreichen, vermengt Eure Anſtrengungen zu einer gemein- 


ſamen, vertrauten, energiſchen 
dem Rufe: Es lebe Frankreich! 


Handlung, gehet eng vereint zur Wahl mit 


Das Manifeſt trägt die Unterſchrift ſämmtlicher Abgeordneten der ver⸗ 
ſchiedenen Rechten mit Ausnahme der Herren Ancel, Cazeaur, Herzog von 
eltre, Biſchof Freppel, Gautier, Arthur Legrand, Paſſy (Eure), Rauline, 
eorges Roche, Saubeyran. 
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Kromayer, Geh. Juſtizrath, 
Saarbrücken. 
Heinrich May, Kfm., Mainz. 
Dr. Sterzel, Arzt, Hamburg. 
Dreher, Schiffscapit., Bremen. 
Victor Rack, Fabrikant, Zittau. 
Schulz, Fabrikant, Berlin. 


Fuchs, Kfm., Gleiwitz. 
Lachmann, Kfm., Greiz. 
Wachsner, Kfm., Ratibor. 
Reisner, Kfm., Schrimm. 
Radeck, Kfm., Wildersfeld. 
Bick, Kfm., Berlin. 
Abraham, Kim., Plauen. 
Hôtel du Nord, 
vis-à-vis d. Centralbahnhof. 
Frhr. Bar. v. Gregory, Rgbſ., 


Hötel de Rome, 
Albrechtsſtr. 17. 
von Jeziersky, Landſchafts⸗ 
Rath, m. Fam., Kaliſch. 
Waida, Kreisvicar, Loslau. 
Morawitzky, Seminarlehrer, 
nebſt Frau, Pilchowitz. 
Frau Rentiere Lübek, nebſt 
Familie, Slupca. 
Kollat, Gutsbeſ., Galizien. 


Müller, Kfm., Naffan. Ratlau. | Bolg, Maſchinenmſtr., nebft 
Schmidt, Unternehm. Bremer- | v. Dordt, n. Gem., Haag, Frau, Schwientochlowitz. 
hafen. Holland. Hirſch, Kfm., Krotoſchin. 
Meyer, Banquier Wien. Fr. Baronin v. Seherr⸗Thoß, Steffen, Kfm., Bremen. 
Kleber, Generaleinnehmer, Neiſſe. Hirſchberg, Kfm., Dresden. 
Paſſau.] Frl. Kämmerling, n. Bed., Frau Kaufmann Back, nebſt 
Volkmann, Fabrikant, Lodz. Landeck. Sohn u. Schweſter, Wien. 


Mayerhof, Eigenthümer, Ober-] Fr. Landger. N. Hahn, n. Frl. Damm, Kfm., Hamburg. 
Glogau. Toht., Blato. Preuß, Baumſtr., Trachenberg. 


T Gottesdienſte. St. Eliſabet. Früh 6: Diak. Schultze. Vorm. 9: 
Diakonus Juft. Nachm. 2: Diakonus Gerhard. — Beichte und Abend⸗ 
mahl früh 7: S.⸗S. Neugebauer. Vorm. 10½: Diakonus Juft. — 


— Jugendgottesdienſt Vorm. 11: Diak. Gerhard. — Mittwoch Vorm. 7: 


Hilfspred. Konrad. — Morgenandachten täglich früh 7: Hilfspr. Konrad. 
Krankenhoſpital. Vorm. 10: Diak. Schwartz. f 

z 175 Trinitas. Vorm. 9: Prediger Müller. — Dinstag Vorm. 9: 
erſelbe. 


St. Maria- Magdalena. Früh 6: Diakonus Küntzel. 


Nachm. 2: Diak. Schwartz. 


Vorm. 9: 


Breslau, 5. Septbr. 
fast ganz geschäftslos und die Tendenz schwach. Fast auf dem ge- 


[Von der Börse.] Die Börse war heut 


sammten Coursniveau sind Rückgänge zu verzeichnen. 


Per ultimo September (Course von 11 bis 1Y, Uhr): Ungar. Goldrente 
80,90—80,85 bez. u. Br., Russ. 1880er Anleihe 81,62 bez., Russ. 1884er 
Anleihe 95,90—80 bez. u. Br., Oesterr. Credit-Actien 471—470,50 bez., 
Vereinigte Königs- und Laurahütte 91,90—91,75 bez. u. Gd., Russische 
Noten 202,75 bez. u. Br. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolfs Telegr. Bureau.) 


Berlin, 5. Sept., 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 471, —. Disconto- 
Commandit —, —. Ruhig, 


Berlin, 5. Sept., 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 470, —. Staats- 
bahn 475, 50. Lombarden 217, 50. Laurahütte 92, —. 1880er Russen 
81, 70. Russ. Noten 202, 70. 4proc. Ungar. Goldrente 80, 80. 1884er 
Russen 95, 70. Orient-Anleihe II. 60, 60. Mainzer 103, 50. Disconto- 
Commandit 192, 20. Schwach. 


Wiem, 5. Sept, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 287, 60. Ungar: 
Oredit-Actien 288, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
Oesterr. Papierrente 83, —. Marknoten 61, 10. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 4% ungar. Goldrente 99, 25. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn — —. Unentschieden. 


Wien, 5. Sept., 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 287, 40. Ungar. 
Credit —. Staatsbahn 292, 60. Lombarden 132, 75. Galizier 240, 75. 
Oesterr. Papierrente 83, —. Marknoten 61, 15. Oesterr. Goldrente 
4% ungarische Goldrente 99, 20. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbihalbahn 158. 75. Träge. 


EFramkfurtm,NH., 4. September, Mittags. Credit-Actien 238, 87, 
Staatsbahn 237, 50. Galizier 196, 75. Schwach. 

Paris, 5. Septb. 2 Uhr 15 Min. 3% Rente 81, 42. Neueste An- 
lsihe 1872 109, 25. Italiener 95, 75. Staatsbahn 595, —. Lombarden 
—, —. Schwach. 

Lomdom, 5. September. Consols —, —. 1873er Russen —, —. 
Wetter: 


Wiem, 5. September [Schluss-Course.] Gedrückt. t 
Cours vom 5. 4, Cours vom 5. 4, 
860er Loose.. Ungar. Goldrente.. 


1864er Loose. | — — 4% Ungar. Goldrente 99 12| 99 17 
Oredit-Actien.. 286 90 |287 30 |Papierrente ....... 82 97 83 — 
Ungar. do. — — — — iSilberrente......... 83 45! 83 50 
ANelo nenne — — Tendongn 124 70/124 50 


292 50 


86.-His.-A.-Cert. 291 3 Oesterr. Goldrente.. 109 40109 30 
Lomb. Eisenb.. 132 50. |133 — |Ungar. Papierrente. 92 40 92 40 
&alizier ....... 240 50 241 — . |Elbthalbahn....... 158 25157 25 
Sapoleonsd’or. 9 90 9 89 [Wiener Unionbank. — - 
Merknoten .... 61 20 J 61 15 ] Wiener Bankverein 


— Beichte und Abendmahl 


Vorm. 7 und 10½: Diakonus Küntzel. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11: 
Diakonus Schwartz. — Freitag früh 6½: Diakonus Küntzel. — Morgen⸗ 


andachten täglich früh 645: Derſelbe. 

St. Chriſtophori. er 
Abendmahlsfeier: Derſelbe. Vorm. 11: Jugendgottesdienſt: Derſelbe. 

Armenhaus. Vorm. 9: Prediger Liebs. : 

Arbeitshaus. Vorm. 10½: Prediger Liebs. 5 

St. Bernhardin. Früh 6: Diak. Jacob. Vorm. 9: Cand. Thiel 
59 15 10 Nachm. 2: Lic. Hoffmann. — Beichte und Abendmahl Vorm. 

un 
Derfelbe. j 
Joffirdhe. . Vorm. 10: Prediger Miſſig. 
I[ftauſend Jungfrauen. Vorm. 9: 
Prediger Heſſe. — Nach 
See und Prediger Heſſe. — Jugendgottesdienſt Vorm. 8: Hilfspr. 
emera 

St. Barbara. Vorm. 8½: Paſtor Kutta. Nachm. 2: Prediger 
Kriſtin. — Beichte: Paſtor Kutta. i 

Bürger⸗Verſorgungs-Anſtalt. Gottesdienſt Sonntag Vorm. 9: 
Diakonus Schultze. 

Militär⸗Gemeinde. Vorm. 11: Diviſions⸗Pfarrer Fiſcher. 

St. Salvator. Vorm. 9: Paftor Ekler. 
Meyer. — Freitag Vorm. 8: Beichte und Abendmahl: Paſtor Etzler. 

Bethanien. Vorm. 10: Prediger Runge. — Nachm. 2, gin 
dienſt: Derſelbe. — Nahm. 5: Paftor Ulbrich. — Donnerstag, Nahm. 
5 Uhr, Bibelſtunde: Prediger Runge. 

Epangeliſches Vereinshaus. Sonntag Vormittag 10: Paftor 
Schubart. Nahm, 2: Kindergottesdienſt. — Montag Abend 7: Bibel- 
ſtunde: Paſtor Schubart. 

Brüder gemeinde. Sonntag Vorm. 10: Prediger Mofel. — Nachm. 2, 
Kindergottesdienſt: Ein Candidat. — Nachm. 4, Judenmiſſionsgottesdienſt: 
Prediger Moſel. 

St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche. Sonntag, den 6. September, Alt 
katholiſcher Gottesdienſt früh 9 Uhr, Predigt: Pfarrer Herter. 

Freie Religionsgemeinde. Sonntag, den 6. Septbr., früh 9½ Uhr: 
Erbauung in der Gemeindehalle Grünſtraße 6, Prof. Binder. 


— Prinz Egon von Ratibor verlobt. Prinz Egon vor 
Ratibor ift am 2. d. Mts. unverhofft von Karlsbad in Rauden einge⸗ 
troffen. Der Zweck ſeines Kommens war, ſeinem Vater die Kunde von 
ſeiner Verlobung perſönlich zu überbringen. Geſtern erfuhr man, wie der 
„Oberſchl. Anz.“ mittheilt, officiel, daß Prinz Egon von Ratibor fide 
mit einer Tochter des Fürſten Lobkowitz verlobt habe. Prinz Egon 
von Ratibor, am 4. Januar 1853 geboren, Premier⸗Lieutenant aggregirt: 
dem Königs⸗Huſaren⸗Regiment (1. Rheiniſches) Nr. 7, ift commandirt bei 
dem Generalſtabe der Armee. Die Prinzeſſin Leopoldine von 
Lobkowitz, die Braut des Prinzen Egon von Ratibor, am 9. März 1867 
geboren, iſt die vierte Tochter des Fürſten Moritz Lobkowitz, Herzog 
zu Raudnitz, gefürſteter Graf zu Sternſtein, k. k. Kämmerer, erblicher 
Reichsrath, Ritter des Ordens vom Goldenen Vließ, Devotionsritter des 
Malteſerordens — und der Fürſtin Maria Anna, des verſtorbenen 
Fürſten Friedrich Krafft Heinrich zu Oettingen⸗Wallerſtein Tochter. Der 
Wohnſitz dieſer Linie des fürſtlichen Hauſes Lobkowitz iſt Wien, im Sommer 
Eiſenberg in Böhmen. 


—— ͤ— ͤ ——— . — 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Pritzwalk, 5. Sept. Der Kaiſer hielt geſtern nach dem Souper 
einen halbſtündigen Cercle. Nach einer vortrefflichen Nacht hat fi 
derſelbe um 9½ Uhr in voller Friſche zum Manöver begeben, überall 
von jubelnden Zurufen begrüßt. Der Kaiſer gedenkt Nachmittags 
5 Uhr wieder abzureiſen. Das Wetter iſt trocken, aber bewölkt. 

Wien, 5. Sept. Das „Fremdenblatt“ ſagt: Gegenüber einem 
die Entrevue in Kremſier behandelnden, „Slaviſche Hochfluth“ über⸗ 
ſchriebenen Artikel der „Dresdener Zeitung“ glauben wir uns dieſen 
Auslaſſungen gegenüber auf die ſicherlich autoritatioſte Auffaſſung berufen 
zu können, welche die Entrevue deutſcherſeits gefunden, nämlich auf 
die Antwort des Deutſchen Kaiſers auf das Telegramm der Souveräne 
Oeſterreich⸗-Ungarns und Rußlands, worin der Kaifer, als im Geiſte 
in Kremſier anweſend, feine Grüße ſendet. 

Marſeille, 4. Septbr. Heute find hier 11 Cholera⸗Todesfälle 
vorgekommen. 

Madrid, 4. Septbr., Abends. 
den Philippinen meldet die 


i n 


Ein officielles Telegramm von 
Ankunft des Dampfers „San 
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Breslau, 5. September. 1885. 


Berlim, 5. Sept. [Amtliche Schluss-Course.] Matt. 
Eisenhahn-Stamm-Astlen, i Cours vom 5. 4, 
4 Posener Pfandbriefe 101 50/101 40 


Cours vom 5. 2 

#oinz-Ludwigshaf. 103 60/103 60 |Schles. Rentenbriefe 101 80101 90 
Saliz. Carl-Ludw.-B. 98 40) 98 40 Goth. Prm.-Pfbr. 5.1 99 80| 99 60 
Gotthard-Bahn .... 104 70/105 20| do. do. S.I 97 70 97 80 
Warschau-Wien.... 208 90/209 — | Eisenbahn-Prlaritäts-Obligatlonen, 
Lübeck-Büchen.... 167 90/167 90 a 101 90/102 — 

Elsenbahn-Stamm-Prloritäten. Oberschl.3½% Lit. E 98 20| 98 20 
Breslau-Warschau.. 72 — 71 — do. 4½% „„ — 102 10 
Ostpreuss. Südbahn 124 50125 — do. 4% 1879 105 20105 10 


R.-O.-U.-Bahn 4% II. 102 20 102 30 
Mähr.-Schl.-Otr.- B. 59 10| 58 90 
Ausländische Fonds. 
Italienische Rente. 95 70, 95 90 
Oest. 4% Goldrente 89 10 89 20 
do. 4¼½0% Papierr. 67 60; 67 60 
do. 4¼% Silberr. 68 — 68 10 
do. 1860er Loose — —!117 70 
Poln. 5% Pfandbr.. 61 60! 61 70 
do. Liqu.-Pfandb. 56 20; 56 20 
Rum. 50% Staats-Obl. 93 20; 93 20 
do. 6% do. do. 104 70/104 50 
Russ. 1880er Anleihe 81 70! 81 80 
do, 1884er do. 
do. Orient-Anl. II. 
do. Bod.-Cr.-Pf br. 
do. 1883er Goldr. 
Türk. Consols conv. 
do, Tabaks-Actien 
do. Loose 
Ung. 4% Goldrente 
.do. Papierrente .. 
Serbische Rente ... 
Bukarester 
Banknoten. ' 
Oest. Bankn. 100 Fl. 163 70]163 55 
Russ. Bankn. 100SR. 203 —|203 — 
do. per ult. 203 — |202 70 
Wechsel. 
Amsterdam 8 T.... 168 45 
London 1 Lstrl. 8 T. 20 371/3 
do. 1 3M. 20 28 
Paris 100 Frcs. 8 T. 80 80 


Bank-Actien, 
Bresl. Discontobank 84 10 
do.; Wechslerbank 96 70 
Deutsche Bank .... 146 40 
Dise.-Commanditult. 191 60 
Oest, Credit-Anstalt 468 50/471 — 
Schles. Bankverein. 101 60/101 50 


Industrie- Gesellschaften. 

Ersl. Bierbr. Wiesner 97 — 
do. Eisnb.-Wagenb. 116 50116 50 
do. verein. Oelfabr. 59 90 59 90 
Hofm. Waggonfabrik 103 50104 50 
Oppeln. Portl.-Cemt. 93 — 92 — 
Schlesischer Cement 136 — 136 — 
Bresl. Pferdebahn. 143 200144 — 
Erdmsnnsdrf. Spinn, 95 60 96 50 
Kramsta Leinen-Ind. 131 70/131 50 
Schles. Feuerversichh — —! — — 
Bismarckhütte..... 105 70105 50 
Donnersmarckhütte 34 40| 33 — 
Dortm. Union St.-Pr. 53 20 53 20 
Laurahütte ........ 91 60; 92 10 
do. 41/0), Oblig. 101 50102 — 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 120 50/120 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 37 20| 37 — 
Schl. Zinkh, St.-Act. 111 50111 70 
do. St.-Pr.-A. 115 70/115 50 
inowrazl. Steinsalz. 27 10 26 70 
Vorwärtshütte ..... — — 1 — — 


Inländische Fonds. 
Deutsche Reichsanl. 104 06 70 


84 — 
97 20 
146 70 
192 60 


96 50 


Preuss. Pr.-Anl. de 55 143 50143 60 
Prag. 4½ᷓ% cons. Anl. 103 90 Wien 100 Fl. 8 T. 163 40 163 40 
Preuss. 40% cong. Anl. 104 — 104 — do. 100 Fl. 2 M. 162 50 162 50 
Prss.3½0% cons. Anl. 99 20| 99 20 Warschaul00SRET. 202 75) 202 35 
; Privat-Discont 23/5%0. 


Letzte Course. 

Berlin, 5. September, 3 Uhr Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Matt. 

Cours vom 5. 4. 

Desterr. Credit. ult. 468 — 471 — 
Disc.-Command. ult. 191 50/192 62 
Franzosen...... ult, 474 501478 50 
Lombarden..... ult. 217 — 218 — 
Conv. Türk. Anleihe 16 62| 16 75 
Lübeck-Büchen . ult. 167 50167 62 
Dortmund - Gronau- 
EnschedeSt.-Act.ult, 60 25 60 12 
Marienb,-Mlawkault 73 12| 73 — 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 103 75|103 50 
Sed 84 62 


Cours vom 5. R 
Gotthard. ult. 104 25/104 75 
Ungar. Goldrenteult. 80 62| 80 87 
Mainz-Ludwigshaf.. 103 62,108 37 
Russ. 1880er Anl. ult. 81 50| 81 62 
Italiener....... ulte 95 25 95 75 
Russ. II. Orient-A. ult. 60 62| 60 62 
Laurahütte ult. 91 50 91 87 
Galizier e ult. 97 25 98 50 
Russ. Banknoten ult. 202 75 202 75 
Neueste Russ. Anl. 95 75 
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Producten-Börse. 


Berlin, 5. Sept., 12 Uhr 25 Min. [Anfangs- Course,] Weizen 
(gelber) Sept.-Oetbr. 151, 50, April-Mai 164, 75. 


135, 75, April-Mai 145, —. Rüböl September-October 44, 60, April- 


Mai 47, 80. Spiritus Sept.-Oct. 41, 70, April-Mai 42, 50. Petroleum 
Sept.-Oct. 23, 70. Hafer Sept.-Oct. 126, —. 

Berlin, 5: September. [Schlussbericht.] 

Cours vom 53 4. Cours vom 5. 4. 

Weizen. Flau. Rü b öl. Matt. 

Septbr.-Octbr. ... 150 —|151 50 Septbr.-Octbr. . 44 40| 44 50 

April-Mai ........ 163 25164 25] April-Mai....... 47 60 47 50- 
Roggen. Schwank, 

Septbr.-Octbr. ... 135 25135 25 Spiritus. Fester. 

October-Noybr. .. 137 —|137 25 loco ............ 42 40! 42 20 

April-Mai ...... 144 25/144 50 Septbr.-Oetbr, ... 41 60| 41 30 
Hafer. Novbr.-Decbr.... 41 59! 41 20 

Septbr.-Octbr. . . 125 751126 —| April-Mai....... 42 60| 42 40- 
a Aril-Mai ...... 132 75|132 50 

Stettin, 5. September, — Uhr — Min. 

Cours vom 5. 4. Cours vom 5. 4. 

Weizen. Unveränd, Rüböl, Still. 3 

Septbr.-Octbr, ... 153 —|152 50] Septbř.-Octbr. ... 45 — 45 20 

April-Mai ....... 165 — 162 50) April-Mai....... 48 — 48 — 
Roggen. Fest. Spiritus. 

Septbr.-Octbr. . . . 133 501133 — | 10 41 —| 41 10 

April-Mai ....... 143 —|142 —| Septbr.-Octbr. ... 40 50| 40 50 

Novbr.-Decbr.... 40 50 40 50 

Petroleum, April-Mai....... 41 80 41 80: 

hoc. e e e ; 


Stichtage der Ultimo-Liquidation an der 
Breslauer Börse: 


Prämien-Erklärung. Einreichung d. Scontros.] Ultimo-Regulirung. 
September 28. September 29.][ September 30. 
eee eee 29.] October 29. October 31. 


Vorm. 9: Paſtor Günther. — Nach der Predigt 


10%: Diakonus Jacob. — Jugendgottesdienſt, Vorm. 11½: 


aſtor Weingärtner. Nachm. 22 
der Amtspredigt Abendmahlsfeier durch Paftor ` 


Nachm. 2: Prediger 


95 75 


Rogger Sept.-Oetbr. 


Kr 


Fe 


IRN. 


55 


Quintin“ daſelbſt, welcher von der Inſel Yap kam und die 
Nachricht überbrachte, daß der Dampfer „Manila“ am 24ſten 
Auguſt, Abends, die Beſetzung der Inſel vorbereitete, als ein 
deutſches Kanonenboot eintraf, Abends 7 Uhr die 
Mannſchaften ausſchiffte, die deutſche Flagge aufhißte 
und die Inſel Namens des deutſchen Reiches beſetzte. 
Angeſichts dieſer Thatſachen legten die Commandanten der ſpaniſchen 
Kriegsſchiffe Proteſt ein. : 

Petersburg, 5. Sept. Das Kaiſerpaar nebſt dem Thronfolger 
und den übrigen Kindern iſt am Donnerstag Abend nach Dänemark 
abgedampft. i 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 5. September. 

Berlin, 5. Septbr. Die heutige Börse verflaute auf das Gerücht 
von der Besitzergreifung Yaps seitens Deutschlands trotz des spanischen 
Protestes und von angeblichen Falliments in der Zuckerbranche in 
Wien. (Orig.-Telegr. d. Bresl, Ztg.) 


Berlin, 5. Sept. [Hypotheken und Grundbesitz. Bericht 
von Heinrich Fränkel, Friedrichstr. 104a.] Die regere Thätig- 
keit, welehe die beendete Sommersaison hervorgerufen, hat auch in der 
abgelaufenen Woche dem Geschäft in bebauten Grundstücken ein leb- 
haftes Gepräge gegeben. Die Umsätze haben gleichfalls eine etwas 
höhere Ziffer erreicht, wenn auch die erzielten Resultate noch weit 
hinter den gehegten Erwartungen zurückbleiben. Die Mehrzahl der 
Abschlüsse betraf wiederum ältere Häuser, für welehe meist ein gänz- 
licher Umbau geplant wird, sowie gut gebaute Rentenhäuser aus der 
letzten Bauperiode. Es zeigt sich, viel Nachfrage nach herrschaft- 
lichen, nicht weit vom Centrum belegenen Häusern mit Garten und 
wenig Miethern. Die betreffenden Reflectanten ziehen aber bei ihren 
Limiten den Umstand selten in Betracht, dass die Grundflächen in 
neuerer Zeit wesentlich im Preise gestiegen ‚sind, so dass bei guten 
Häusern, die mit Gärten versehen sind, von einer vollständigen Ver- 
zinsung des aufzuwendenden Capitals abstrahirt werden muss. — Am 
Hypothekenmarkte kamen einige Abschlüsse von erheblichem Umfange 
zu Stande, doch zeigt das Geschäft im Uebrigen wenig Leben, da so- 
wohl Angebot wie Nachfrage nicht von Bedeutung sind. Inder Haupt- 
sache handelt es sich nur um Zinsreductionen. Hierbei concurrirt das 
flüssige Capital nicht mit, weil solches sofortige Unterbringung zur Be- 
dingung macht, während dessen feste Zusicherung für 6 Monate oder 
weiter entfernte Termine bei dem offerirten niedrigen Zinssatze ausge- 
schlossen ist. Die Notirungen sind unverändert. Erststellige Bin- 
tragungen durchschnittlich 4½ pCt., entlegenere Strassen 4°], —5 pet., 
pupillarische Abschnitte in bester trequenter Lage 4½ pCt., bei halber 
Feuertaxe 4½ auch 4 pCt.. Zweite und fernere Stellen innerhalb Feuer- 
kasse 5—5½ —6 pCt. Amortisations Hypotheken 43,5 pCt. incl. 
Amortisation. Erststellige Guts-Hypotheken 4½ —4½ —43), Procent mit 
und ohne Amortisation. Als verkauft sind zu melden: Rittergut 
Mittel-Dammer, Kreis Steinau, Rittergut Löwenstein, Kreis Franken- 
stein, Rittergut Lankewitz, Kreis Neustadt, Westpr. $ 

n Breslau, 5. Septbr. [Productenbericht,] Das Wetter war 
zu Anfang der Woche regnerisch und kalt, später wurde es schön und 

ärmer. 

N De Wasserstand ist unverändert klein, so dass die Kähne nur 1000 
bis 1200 Ctr. laden können. Das Verladungsgeschäft war weiter sehr 
schleppend, dieswöchentlich wohl nur in Folge des kleinen Wasser- 
standes und der dadureh bedingten hohen Frachten, da Ladungen mehr 
wie sonst vorhanden waren und bei billigeren Frachten ohne Zweifel 
mehr Abschlüsse erfolgt wären. Verschlossen wurden Mehl, Raps, 
Zucker, Kohlen und Stückgut. Die Frachten sind zu notiren per 1000 
Kilogramm für Getreide nominell Stettin 61, M., Berlin 8½ M., Ham- 
burg 10½ M. Per 50 Kilogramm Raps nach Berlin 40 Pf., Mehl nach 
Berlin 40 Pf., Zucker nach Hamburg 48—50 Pf., Kohlen nach Berlin 
und Umgegend 28 Pf., nach Stettin und Umgegend 21—22 Pf., Stückgut 
Stettin 35—40 Pf., Berlin 40—50 Pf., Hamburg 55—60 Pf. 

Gegenüber den andauernd matten amerikanischen Berichten ver- 
mochte sich die Tendenz der englischen Märkte nicht zu befestigen. 
Abgeber waren indessen recht zurückhaltend, weil man die diesjährige 
englische Ernte nicht so gut als die vorjährige hält und sind Preise 
unverändert beibehalten worden. An den französischen Provinzial- 
märkten ist endlich eine freundlichere Stimmung zum Durchbruch ge- 
kommen; die Pariser Terminbörse verlief in für Weizen und Mehl gut 
behaupteter Haltung. In Belgien und Holland war der Verkehr ruhig, 
während sich am Rhein und in Süddeutschland gute Frage besonders 
für Weizen entwickelte. In Oesterreich-Ungarn hat die Kauflust eine 
fernere Verstärkung erfahren, so dass Preise eine Kleinigkeit profitiren 
konnten. 


er 


In Berlin vermochten sich im Termingeschäft für Weizen und Roggen: 


die Preise mehrere Tage hindurch zu behaupten, schliesslich gewann 
aber die rückgängige Bewegung wieder die Oberhand und verloren die 
Course weiter einige Mark. 

Das hiesige Getreidegeschäft nahm dieswöchentlich wieder einen 
sehr schleppenden Verlauf und blieb in seinem Umfange gegen die 
Vorwoche wesentlich zurück. An den ersten Tagen konnte sich in 
Folge kleinerer Zufuhr die Stimmung noch ziemlich behaupten, und 
feine Qualitäten waren ohne Schwierigkeiten zu placiren, dagegen trat 
an den letzten Tagen eine völlige Verflauung ein. Die auswärtigen 
matten Berichte schreckten die Käufer von Unternehmungen ab, so 
dass die Umsätze auf ein sehr bescheidenes Maas zurückgingen und 
das Angebot nicht immer vollständig zu placiren war. Die Stimmung 
war zuletzt sehr lustlos und die Preise haben wieder Rückgänge er- 
fahren. ; 

Weizen wurde zu Anfang der Woche noch gern gekauft und das 
Geschäft war, ohne auf Bedeutung Anspruch machen zu können, doch 
ein regelmässigeres und ziemlich glattes. Von Mitte der Woche ab 
ging das Geschäft zurück, es fehlte an passenden Qualitäten, welche 
die Mühlen zu weiteren Ankäufen hätten veranlassen können, und die 
übrige Zufuhr kam ihrer ungenügenden Beschaffenheit wegen nicht in 
Betracht. Zu Mahlzwecken ist dieselbe nicht zu verwenden und seitens 
der Händler wurde nur ein Theil aufgenommen, so dass viel unver- 
kauft blieb. Während feine Sorten sich noch immer im Preise be- 
haupteten, haben geringere Qualitäten sehr gelitten und erfuhren einen 
beträchltlichen Preisdruck. Zu notiren ist per 100 Klgr. weiss 14,40 bis 
15,00—15,50 M., gelb 13,80—14,80—15,30M., feinster darüber. Per 1000 
Klgr. September 153 Br. 

In Roggen war die Stimmung von Anfang an schon ruhiger, und 
die Umsätze vollzogen sich mit jedem Tage schleppender. Die matten 
auswärtigen Berichte beeinflussten das Geschäft sehr nachtheilig und 
verscheuchten jede Kauflust, so dass zuletzt nur noch in feinen Quali- 
täten ein kleiner Umsatz stattfand, während andere Sorten vollständig 
vernachlässigt waren. Die Preise konnten sich nicht behaupten und 
sind für alle Qualitäten ca. 30 Pf. niedriger. Zu notiren ist per 100 
Kilogramm 12,60—13,20—13,70 M. feinster darüber. 

Im Termingeschäft war ziemlich reger Verkehr. Anfangs war die 
Tendenz fest und die Preise höher, und die Kündigungen welche schon 
lange nicht so umfangreich waren, fanden schlanke Aufnahme. Trotz- 
dem konnte sich die Stimmung im Verlaufe der Woche nicht be- 
haupten, dieselbe verflaute auf auswärtige matte Berichte und es ging 
nicht nur die anfängliche Besserung wieder verloren, sondern die 
Preise schliessen für nahe Sichten noch 1 M., für spätere 3 M. unter 
der Vorwoche. Zu notiren ist von heutiger Börse per 1000 Kilogr. 
September 132 M. B.. September-October 132 M. G., October-November 
134 M. bez., November-December 135,50—134,50 M. bez., April-Mai 
140 M. B. 

Von Gerste waren bereits einige grössere Zufuhren an den Markt 
herangekommen, und hat sich demnach auch, zumal die Kauflust für 
bessere Waaren sich ein wenig gehoben hatte, eine grössere Lebhaftig- 
keit des Verkehrs kundgegeben. Allerdings beschränkte sich derselbe 
fast ausschliesslich auf feinere Qualitäten, für welche wieder die hohen 
Forderungen der Eigner das Geschäft nicht unwesentlich erschwerten, 
während abfallende Sorten fast vollkommen vernachlässigt geblieben 
sind. Zu notiren ist per 100 Kilogr. 12—12,50—13,50—14,00 Mark, 
feinste darüber. 

In Hafer herrschte fast durchweg matte Stimmung vor. Alte Waare 
blieb fast unverkäuflich, so dass die dafür bestehenden Notirungen als 
nominelle zu bezeichnen sind, während von neuer Ernte nur die feineren 
Qualitäten einigermassen placirbar waren, abfallende Sorten daher voll- 
kommen ohne: Beachtung blieben. Zu notiren ist per 100 Klgr. 11,50 bis 
12,50—13,00 M., feinster darüber. 

Im Termingeschätt waren die Umsätze bei ruhiger Stimmung ausser- 
ordentlich schwach, und schliessen die Preise ziemlich unverändert 

egen die Vorwoche. Zu notiren ist von heutiger Börse per 1000 Klgr. 
Konta 122 M. Br., September-October 122 M. Br. 


Hülsenfrüchte bei schwachem Angebot ruhig. — Koch-Erbsen, 
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Verantwortlicher Bodagteur; Dr, J. Stein in Breslau, (In Vertr,: J, Seckles in Breslau.) — Druck von Grass, 


102,05 ba Lombard-Zinsfuss 5 pOt. 


als in der vergangenen Woche, trotzdem blieb die Stimmung aber | 
und schliessen Preise gegen die Vorwoche ohne wesentliche 


ruhi 

end an Zu notiren ist per 100 Klgr. Winterraps 18,50 — 19,50 
bis 20,50 Mark, Winterrübsen 18,50—19,50—20 M., Sommerrübsen 19 
bis 20—22 M., Leindotter 13—19—21 M. : 

Hanfsamen schwach umgesetzt. Per 100 Klgr. 21—22 M. 

Von Leinsamen war die Zufuhr eine ziemlich schwache, so dass 
die nach wie vor bestehende gute Kauflust knapp befriedigt werden 
konnte. Es konnten sich die Preise demnach recht gut behaupten, 
besonders für feine Qualitäten, für welche die Nachfrage eine sehr 
rege geblieben ist. Wir notiren per 100 Klgr. 20—21,50—22,50—24,50' 
Mark, feinster darüber. 

Rapskuchen ohne Aenderung. Zu notiren ist per 50 Kilogr. 
schles. 6,10—6,40 M., fremde 5,90—6,10 M. September-October — M. 

Leinöl ohne Aenderung, 54 M. G. 

Leinkuchen preishaltend. Schles. 9,00—9,30 M., fremder 8,00 bis 
8,50 M. per 50 Klgr. : 

Für Rüböl herrschte eine andauernd matte Stimmung vor, und: 
haben kaum nennenswerthe Transactionen stattgefunden, so dass Preise 
eine Kleinigkeit niedriger als in der Vorwoche schliessen. Zu notiren 
ist von heutiger Börse per 100 Klgr. September 46 M. Br., September- 
October 46 M. Br., October-November 46,50 M. Br., April-Mai 47,50 M. Br. 

Petroleum behauptet. Per 100 Klgr. 25,50 M. G. 

Unsere Spiritus-Preise haben in der vergangenen Woche, dem von 
Berlin gegebenen Anstoss folgend, einen scharfen Rückgang erfahren,, 
ohne dass hierauf irgend welche Erholung eingetreten wäre. Der- 
Hauptgrund der andauernden Mattigkeit ist dem ausgezeichneten Stand: 
der Kartoffelfelder einerseits und der in Folge der Carolinenfrage- 
äusserst ungünstigen Lage des Sprit-Exportgeschäftes andererseits zu- 
zuschreiben. Das Letztere hat selten so ungünstig gelegen, und sind. 
seit dem Bestehen erwähnter Verwickelung thatsächlich fast keinerlei 
Aufträge mehr eingegangen. Im Spiritustermingeschäft war es ziem- 
lich belebt, da vielfach Realisationen und Blanco-Abgaben ausgeführt. 
wurden. Das hiesige Lager schätzt man auf ca. 2½ Millionen Liter 
inel. dessen, was bei den Fabrikanten liegt. Zu notiren ist vom 


heutiger Börse per 100 Liter September 41,20 M. Geld, September-- 


October 40,60—40,30 M. bez., October-November 40,10 M. B., November- 
December 40,00 Mark B., December-Januar 40 M. B., April-Mai 1886- 
41,00 M. G. u. B. 

Für Mehl herrschte ruhige Stimmung vor und schliessen Preise 
eine Kleinigkeit niedriger, als in der Vorwoche. Zu notiren ist per 
100 Kilogr. Weizenmehl fein. 22,50—23 M., Hausbacken 20,50 —21,50: 
Mark, Roggenfuttermehl 9,50—10 M., Weizenkleie 8,25 bis 8,75 Mark. 

Stärke im Preise sehr gedrückt, wegen grosser alter Läger. Kar- 
toffelstärke neuer Campagne 17—17,50 M. per 100 Klgr. ab Station ge- 
handelt. Gleiche Werthe dürfte prima alte Waare haben, in geringeren. 
Sorten kein Geschäft, 


Schifffahrtsnachrichten. 

Er.-Giogau, 4. Sept. [Original-Schiffahrtsberloht] von Wil- 
helm Eckersdorff. Die hiesige Oderbrücke passirten folgende 
Dampfer und Schiffe vom 1. bis incl. 3. September: Am 1. Dampfer- 
„Nr. 1“ leer von Breslau nach Glogau, Dampfer „Prinz Heinrich“, leer,, 
von Breslau nach Stettin, Dampfer „Max“ mit 7 Schleppern mit 6450, 
Centner Güter, von Stettin nach Breslau. Dampfer „Stettin“ mit acht 
Schleppern mit 7950 Ctr. Güter, von do. nach do. Dampfer „Nr. 1 
mit 10 Schleppern mit 4750 Ctr. Güter, von Glogau nach Breslau. 
Dampfer „Alfred“ mit 7 Schleppern, leer, von Frankfurt nach Breslau. 
Julius Leuschner, Lübchen, leer, von Glogau nach Lübchen. Karl Alt- 
mann, Maltsch, leer, von Tschicherzig nach Breslau. Herrm. Hoffmann, 
Schwusen, mit Steinen, von Schwusen nach Herrndorf. 12 Schiffe mit- 
18 000 Ctr. Güter in der Richtung von Breslau nach Stettin. Am 2tem: 
September; Dampfer „Berlin“ mit 4 Schleppern mit 1600 Otr. Güter,, 
von Stettin nach Breslau. Dampfer „Koinonia“ mit 1 Schlepper mit 
1800 Ctr. Güter, von Breslau nach Stettin. 7 Schiffe mit 9260 Ctr. 
Güter in der Richtung von Breslau nach Stettin. Am 3. September: 
Dampfer „Agnes“ mit 8 Schleppern, leer, von Frankfurt nach Breslau. 
Dampfer „Deutschlaud“ mit 2 Schleppern mit 1200 Ctr. Güter, von 
Breslau nach Stettin. Dampfer „Adler“ mit 5 Schleppern mit 5500 Ctr. 
Güter, von Stettin nach Breslau. 15 Schiffe mit 18450 Ctr. Güter, im 
der Richtung von Breslau nach Stettin. 


* 7 Geſtorben: Herr Rittmeiſter a. D. 
Familiennachrichten. lich. Kowalski, Görlitz. Verw. 
Verlobt: Frl. Auna Buchmann, Frau Major Laura v. Weißem⸗ 
Herr Ger.⸗Aſſeſſ. Telle, Süterbog— | bach, geb. Kopiſch, Heriſchdorf. 

Potsdam. ; m 
Geboren: Ein Mädchen: Herrn. 
Gymnaſial⸗Lehrer Dr. Treutler, 


Breslau, 5. September. Preise der Cerealien. 


Weohsel-Course vom 4. September. Ausländische Fonds. R.-Oder-Ufer . 4½102,05 bz 102,05 G Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation, 
i do. do. 4 102,50 B 102,70 B 
„Arasterd. 100 Fl. 3 I. 1670 A 99 25 85 0 oapra: Or Prior 44, 4 = REN HEEN mittlere 1 
do. do. 3 2 M. 167 OestGold-Rentej4 2 . höchst. niedr. höchst, niedr. höchst. niedr, 
benden .80l. 2% des. 20,375 G do. Silb.-Rente|#/,| 68,09b26 68,25 bz Ausländische Eisenbahn-Astlen und Prioritäten, RA NA 8 A 47 $ Py 5 
do. do 2½ 3 M. 20,29 B do. Pap.-Rente 4½ 67,60 B 6760 B heut. Cours. voriger Cours. Weizen, weisser 15 40 14 90 14 10 13 90 13 60 13 10 
Paris 100 Frs. 3 ES. 80,85 B do idore Sn == all 2 | Carl-Ludw.-B..|4 |6,47 — — Weizen, gelber. 15 10 14 60 13 60 1340 13 — 12 70 
do do. |3 2 M.“ — do. Loose 1860,5 |118,00B |118,00 B W|Lombarden ...4 | T7 a = Roggen 13 60 13 30 13 — 12 70 12 50 12 10 
Petersburg ....|6 KS. — Ung Gold-Rente | 81,00 bz kl J, 81,00 bz kl. 87 Oest, Franz.Stb.4 |64]  — — Gerste... 14 — 13 50 12 40 12 20 11 80 11 30 
Warsch. 1008. R. 6 k G. 202,35 B do. Pap.-Renteſ5 75,75 B. 75,75 B Kasch.- Oderbg.)5 . u PER Hafer, Alt 1 13 70 13 40 13 10 12 90 12 50 
Wien 100 Fl. . 4 |k8. 163,25 G Italiener . 5 | 96,00 B 96,00 B do. Prior.5 | — = — Hafer, neu..... 13 — 1270 12 40 12 10 11 90 11 60 
do. do, |4 2 M.162,25 G -i Pola. Jag: Pidhi 175 526 5650 be [Krak.-Oberschl|4 | — |9990 B 990% 3 Erbse. 17 — 16 — 15 50 14 50 13 50 12 50 
FA S. 0. ananr, . 19 N ior.- j — — — : lan 
1 e an voriger Cours. Russ. 1877 Anl. 5 98,25 B 98,25 B r keine mittlere ord. Waare 
Reichs - Anleihe|4 | 104,40 G 104,40 G do. 1880 do. j4 | 81,85 bzB m| 82,00 bzB Bank-Actien. R A RE R A 
Pros. cons. Anl. 4½ 103,85 bz 104,00 B do. 1883 do. 6 |10950B 3110950 B Brsl.Discontob./4 | 5 | 84,00 bzB | 84,00 B Raps 20 40 19 — 17 50 
do. cons. Anl. 4 103, 95390 bz6*)| 104,00 bzB do. 1884 do.) 96,00 B kl.96,15/96,10 bz KLI6 Brsl. Wechslerb.4 5% 98,25 bzB | 97,75 G Winter-Rübsen.. 19 90 18 50 17 50 
110 18808krip. 4 — er 8 Orient-Anl. E. I. 5 — == S D. Reichsbank. 4½ 6½ — Ei Sommer-Rübsen. 22 — 20 — 19 — 
St.-Schuldsch. 3¼ 99,60 G 99506 do. do. II.(5 | 61,00 B 6100 B ſ,Schles. Bankver. 4 51½ 102.0 B 1101,50 G Dotter 21 — 93 8 
Erss. Präm.-Anl. 3½ — 143,30 etw. bass] do. do. III. | 61,00 B 81,00.B do. Bodenered.1 | 6 109,00 6 [109,00 G Schlaglein ...... 20 22 — 20 — 
Bresl. Stät.-Obl.4 102, 25830 bz 102,40 B &]|Rumän. Oplig. 6 104,75 B 104,75 B Oesterr. Credit 4 | 9% ee a Hanfsaat 22 50 al 1 9 
Schl. Pfäbr. altl. 3½ 98,40 B 98,30 bz 3000er] do. amort. Rente | 93,35 B 93,40 B - Festsetzungen der von der Handelskammer eingesetztem 
do, Lit. A. 3½ 98,00 bzB 9897,90 bzd 40400 Anl. 1 8125 0 B 2125 05 B Fremde Valuten. Commission. Sie 
. Rusticalen 3½ 97,75 bad 97,80 bad 0. 400 Ex Loose. — 37538 0 116 Kartoffeln pro 50 KIgr. 1,50—2,00—2,50—2,75—3,00 M., 
TR l| 10165 ba 101,50 G Serb. Goldrentels | 85,20 B 85,10 bz he 20285 55 pro 100 Klgr. 3,004.00 —5,00 —5,50—6,00 M,, 
do. Lit. A.. 4 101535830 bzG 101,35340 bz Serb. Hyp.-Obl. 5 85.50 B 85,60 B Ass. Bann. s 2 2 pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10--0,11—0,12 M. 
2 B x Ca — . 1 — 
ao: Raniel 4 SHE z une Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und 8 8101 b Ai 4580 65 144.25 B Breslau, 5. Septbr. [Amtlicher Producten-Börsen- 
do. do. II. 4 |101,35830 bz 101,40 bz Stamm-Prioritäts-Actlen. do 40 5 5 | 4610025 G 005 G Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogr.) niedriger, gek, 
do. do. 4½ 101,80 B 101,80 B . a 4 10990 8 1005 E VER Eoia 4½% 101,25 B 10125 B — Centner, a eelaieno Konene hane 30 ep- 
gor lat CILLE, SEHEN Mainz-Ludwgsh : ə! 51 do. Act. -B 4 2 — — tember 131,00 Gd., September-October 131,00 Gd., October- 
do. do. II. 4 |101,35830 bz |101,85840 bz |Dortm.-Gronault 2½ | 60,00 G 60508 |do A. G. f. Mob. 4 0 i = = November 132,00 bez, November-Dechr. 132,50 bez., April- 
Fe 4½ 101,75 B 101,80 B Lüb.-Buch. E.-A 4 7½ — = do. do. St. Er 4 0 LEN — Mai 139,50 bez. a 8 A 
„ Lit. B. 4 — ER 2 į — DS Wei Egr.) gek. — tner, per September 
407 Gad. fab 4 101,50 bz 101,50 bz@ inländische Eisenbahn- Prlorltäts-Ohilgationen. go: Pabani 1 N = 2 15100 Er (per 1000 Egr.) ge ntner, per Sep 
Rentenbr., Schl. 4 101,75 B**) 101,65 6 Freiburger 4 ½ 102,00 etw.bz 102,00 G do: Wagenb.-G. 4 | 81,1116,00 G 116,00 G Hafer (per 1000 Kgr.) gek. — Centner, per September- 
do. Posener 4½ũ — za 0. 4½ 102,05 bz 102,05 G Donnersmrekh.4 1 33,25 Bz 33,10 425 bz 122,00 Br., September-October 122,00 Br. 
Schl. Pr. Hilfsk. 1 100840 bz |101,50 8 do. „Lit. 8.04 ½ 102,05 bz newe C do. Part.-Oblig.5 5 |9950 @ 39,50 G Raps (per 1000 Kler.) gek. — Ctr., per September —, 
do. do. 4 |102.25 bz 102,25 B do. Lit. H. 4½ 102,05 bz 102,05 G 1 4.6.4 4 ga m Rüböl (per 100 Kilogramm) matt, gek. — Centner. 
— inländische und ausländische Hypotheken- | do. Lit. J. 4½ 102,05 bz 102,95 G 500. Kr G, Ob. 5 |5 [101,756 [101,75 G [loco in Quantitäten à 5000 Ker. —, per September 48,50 Br.“ 
Pfandhriefe. 15 1876 101090 2 70180 8 0.8. Eisenb.- Bd. 4 | 1 | 36,75 bzG 1 E 0 46,00 Br., October-November 46,50 Br. 
2 0. 1 - 2 
e 400 100,00 bz& | 100,15à20 bz do. 18795 10200 G 102,40 B Omen 12 k 13500 B 13600 B Spiritus (per 100 Liter à 100%) —, gek, — Liter, 
do. do. 12.3110 4½ 108,25à30 bz 108,20 B . 55 5 Schl. Feuervers. fr. 30 1340 G 1340 G abgelaufene Kündigungscheine —, per September 41,00 bez, 
do. do. 13. 21005 104,00 etw.bz |104,00 B Oberschl, Lit. E. ½ 98,30 B 7 i do. Immobilien | 4½ 80,00 K | 80,00 8 September-October 40,2040, 10 bez., October-November 40 
Er. Ont.-B.-Crd, 90 187 0225 E 10225 5 ,, bez, November-December 39,80 Gd. und Br,, De- 
32. à100j4 | — = qo 1985 „ 4 102 25 B 10240 bzB do. Zinkh.-Act. 46 — — tembra annar an ER J 1 4030 68 le 0 80 bez. 
Goth Grd.-Cred. „ Fe 52 55 do. do. St.-Pr. . 4½ 6 — — ärz 40,00 bez., März-Apri. 40, ez., April- 3 : 
. — do. Lit. F 4½ 102,05 bz 102,05 G x ne 50 Kilogr.) fest. 
do 4 855 a 4 T — do. Lit. G. 4 102,05 bz 102,05 G 15 |, 40 91790 55 9015050 578 Zink (per gr.) C R 
do. do. Ser. V. 4 * — 1 5 91 10 B 190 T 4ů 19205 bz 10205 8 Ver. Oelfabrik. 4 0% . A Kündigungsprelss für den 7. September: 
a ehe Den g do. 1879 41 105,25 etw.bz 105,20 stw be N eee IT 2 T Roggen 131,— Tho 46.50, Spiktun 41 99 5 SE 
i 5 N.-S. Zwgb. 31 = = öl 46,50, ‚00. 
obs >| 95.00 d 9500 a dor Weisse Br di 2 — Bank- Discont 4 pCt, 
0 102.05 & = 


Barth u, Comp. (W, Friedrich) in Breslau. 


